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Barngag frei Hans ditrch die Austräger sferteljährlich Mk. 12. mo atlichBezugspreis Mi durs vie Pei dezogen i 905 b. o ohne ver
fellgeld, bei Rhholung von der Expedition Mk. 11.70 bzw. 3.90. Einzelrummer 20
Feſchelnt C mal wöchentlich nachmittags Für unverlangte Einſendungen
kelte Gewähr geboten. Erfüllungsort:

Eeſchäftsftelle:; Hälterſtraße
Merſeburg. Fernrnf 100.

Unparteiiſche Anzei en rei G den 6 geſpaltenen Millimeter Sortt Vſg. De9 wittung für die laufende Bezugszeit (WViertelate bezw. Monot)
wird vor Beziehern auf kleine Anzeigen in Zahlung genommen. Schwieriger Saßwied angeneß K
und Porto extra. Anzefgeuſchluß 11 Uhr vormittags, für umfangreiche Anzelgen Uhr

en höhe berechnet. Reklame- Millimeter Mk. Ziffergeblihr

h a abends des vorhergelenden Tager.

Zeitung für Stadt und Kreis Merſeburg
Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden.mit Amtlichen Anzeigen der

en rKr. 97.
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KCageschronik
Framreich droht mit Beſetzung deutſchen Gebietes.

m eher VWiatſpruch gegen den neuen Vormarſch im
ihre

Die wirklichen Abſichten der Alliiecten in Spag.
Der Reichskanzler her den „Geiſt der Verſöhnung“.

Der mexikaniſche Präſident vor der Abdankung.
Der franzöſiſche Ciſenbahnerſtreik beendet.

Trennung der Demokraten vom Zentrum
Ein Arbeitsloſen Verſicherungsgeſetz;.
Erhöhung der Kohlenſtener.

Rene Gewaltdrohung Frankreichs

Beſetzung weiteres deutſchen Gebietes anf
eigene Fauſt

Der „Matin“ fordert von der Konferenz zu Spaag, daß
ſie das Verlangen Frankreichs nach Bezahlung
tener Summe erfülle die zum Wiederanfban der zerſtörten
Gebiete notwendig iſt.
ihrem Rechte
weigern,

Dieſer Forderung Frankreichs zu
zu verhelfen, werde auch England ſich nicht

andernfalls würden ſich die Franzoſen veranlaßt
ſehen, keiner Verelnbarnung zuzuſttimmen, ſon
dern ſich an ihre eigenen Mittel zu halten, um von Deutſch
land alles zu erlangen. Mit anderen Worten: Frankreich
würde, wenn es in Spaa nicht alle ſeine Forderungen durch
fetzt, wieder auf eigene Fauſt die Beſetzung weiteren
deutſchen Gehietes vornehmen.

Was geſchieht in Spaa
Die Pariſer Zeitungen ſind bemüht, jede Möglichkeit zu
vereiteln, daß in Spaa eine Vereinbarung übereine Verſtändigung mit Deutſchland zuſtande kommt.
So berichtet der „Temps“ wieder, daß man über die Ent
ſchädigungsſumme in Spag überhaupt nicht reden werde,
ſondern Deutſchland nur befragen wolle, warum es bis
her die Perkragsbedingungen nicht erfüllt habe und in wel
cher Weiſe es die ihm durch den Vertrag auferlegten Ent
ſhädigungsſummen bezahlen wolle. Eine hohe engliſche
Perſönlichkeit habe ſich kürzlich geäußert, man müſſe Deutſch
land wie einen Bankerotteur behandeln. Es könne ſich
zwar vielleicht wieder erholen; aber in der Zwiſchenzeit
niſſe die Wiedergutmachungskommiſſion als Sachver-
walter der deutſchen Konkursmaſſen handeln.

Wären die Alliierten entſchloſſen, dieſe Abſichten tatſäch-
lich einzuhalten, wworüber ſich die deutſche Regierung noch
vor ver Konferenz von Spag Gewißheit verſchaffen
ollte, dann könne m zir wünſchen, daß die Konferenz von
Spag, weil ſie zwecklos wäre, überhaupt unter
liebe Vielleicht hat übrigens der deutſche Geſchäftsträ
ger Dr. Maher, der heute Vormitag eine mehr als andert
halbſtündige Unterredung mit Millerand hatte, in dieſer
Frage Auskunft verlangt und erhalten

Verſchiebung der Konferenz in Spaa
Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, erſcheint es augen

vlcklich noch ſehr zweifelhaft, ob die Konferenz in Spao
ſchon am 23. Mai, wie begabſichtigt, ſtattfinden wird. Bei der
*chiwierigkelt der Beratungen unter den Alliierten liegt viel

mer die Möglichkeit nahe, daß eine Verſchiebung des
Termins iimingänglich notwendig iſt. Auch in Regie
itaskreiſen kann man nicht nilt Beſtimmtheit ſagen, ob die
Konferenz überhaupt noch im Mai ſtattfindet. Eine ſolche
Verſchiebung würde durchaus in deutſchem Intereſſe liegen,

v
a

Die Frage der Räumung Frankfurts.
Der franzöſiſche Kommandant von Frankfurt hat auf

eiten Vorhalt des dortigen Oberbügermeiſters bezüglich
der Entwaffnung der Sicherheitspolizei in einem Schreiben
eantwortet, daß in abſehbarer Zeit bei der Räumung
Frankfurts über eine Verſtärkung der Bewaffnung dem
Oberbürgermeiſter Jnſtrukttonen würden. Man
Raubt darans den Schuß ziehen zu können, daß eine Räu-
mung Frankfurts in abſehbarer Zeit erfolgen dürfte.

Das Schickſal der deutſchen Flotte.
Wie „Telegraaf“ aus London meldet, teilte der Ver

h
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Einſpruch Frankreichs
gegen den neuen Vormarſch im Nuhrgebiet.
Laut „Echo de Paris verlehite der neue deutſche

Vormarſch im Nuhrgebiet nach Anſicht der alliierten Ueber
wachungskommiſſion ſowohl die Beſtimmungen des Auge u ſit

fjabkommens wie auch die des Verſailler Vertrages, weil
Deutſchland auch diesmal nicht die vorherige Genehmigung
ver Alliierten eingefordert hat. Der „Matin“ meldet, daß
am Freitag der Alliierte Rat mit einem Einſpruch Frank-

rreichs ſich zu beſaſſen haben wird, der ſich gegen die weuen
militäriſchen
richtet.

Abtransport der letzten bayriſchen Truppen.

Die letzten bayriſchen Truppen wurden geſtern aus dem
Ruhrrevier in die eHimat zurücktransportiert. Auch bei dieſer Gelegenheit die
Gelegenheit wird von der zuſtändigen Seite verſichert, wie Schärpe geſchmückt, dem Präfekten und zugleich dem

ſchwierigſten Lage geleiſtet und wie vortrefflich ſich die ge
Hervorragendes der bayriſche Kontingent in der denkbar

ſamte Truppe gehalten habe

Die polniſchen Umtriebe in Oberſchleſien.
Erregung der deutſchen Arberterſchaft.

Breslau, 6. Mai. Die Erregung der deutſchen Arbei
terſchaft über vie polniſchen Butſchab ſichten wächſt
täglich, teilweiſe wird die Entfernung der polniſchen Arbeiter
aus den Betrieben gefordert. Wie jetzt feſtgeſtellt wurde, hat

in einer Zuſammenkunft der großpolniſchen Führer in
Beuthen am 25. März namens der Warſchauer Regierung
Graf Julian Oſtrowski eine Urkunde, in der die polmiſche
Republik Oberſchleſien anerkannt wird. Es wurde dabei
offen zugegeben, daß es gelungen ſei, unter dem Deckmantel

volniſcher Sokolvereine eine militäriſche Organiſation über
ganz Oberſchleſien zu verbreiten. Ein zweiter Warſchauer
Vertreter verſicherte, daß die polniſche Regierung täglich zur
Jntervention in Oberſchleſien bereit ſei. Die deutſchen Kreiſe
Dberſchleſiens haben bei der Ententelommiſſion eine Pro
te ſtnote übereicht, in der ſie die Ausweiſung aller groß
polniſcher Agitatoren verlangen

Die engliſchen Pläne gegen die Bolſchewiſten.

Von Seitetreter:
England verſucht mit allen Mitteln, die Aufmerkſamkeit

der übrigen Länder davon abzulenken, daß die neue polniſch-
ukrainiſche Offenſive von ihm zu einem großen Vorſtoß gegen
die Sowjetregierung benutzt wird. Aus dieſem Grunde will
England jetzt durch ſcheinheilige Manöver neue Wirtſchafts-
verhandlungen mit der ruſſiſchen Delegation anbahnen, da-
mit die Welt glauben ſolle, England wolle mit Rußland
friedlichen Handel treiben. In Wirklichkeit iſt das nicht der
Fall. Vielmehr bemüht ſich England krampfhaft, die finiſche
Regierung zur Teilnahme an der Offenſive gegen Rusſand
zu bewegen. Außerdem wird der polniſche Vorſtoß mit eng
liſchem Gelde finanziert. Dieſe Tatſachen weiſen darauthin
daß höchſt wahrſcheinlich hinter verſchloſſenen Türen in San

unterrichteter erfährt unſer Berliner Ver

Remo der neue Krieg gegen Sowjet-Rußlartd von den Alli
ierten beſchloſſen wurde.

e 7
Die Vorgänge in Mexiko.

Carranza vor der Abdankung
Jn Mexiko ſandten die Führe der verſchiedenen revo

lutiorären Parteien dem Präſidenten Carranza ein Ul-
timatum und forderten ihn azf, bisz um 15. Mai zu de
miſſionieren. Es ſcheint in Mexiko noch nicht zu größeren
Unruhen gekommen zu ſein, aber das Schickſal Carranzas
dürfte beſiegelt ſein. Die Revolutionäre beabſichtigen
einen konzentriſchen Angriff auf die Hauptſtadt Mexiko. Die
nord amerikaniſchen Republiken haben ſich entſchloſſen, eine
Diviſion von Zerſtörern in die mexikaniſchen Gewäſſer zu
entſenden.

J

R

Beendigung des franzöſiſchen Eiſenbahnerſtreiks.
Der Vollzugsausſchuß ver „Confederation Generale du

Travail“ hat der franzöſiſchen Regierung mitgeteilt. daß er
zur Annahme ihrer Forderungen bereit ſei, wodurch
der franzöſiſche Eiſenbahnerſtreik beendet wird.

Annäherung zwiſchen Frankreich und dem Vatikanter des Marineminiſteriums im Unterhauſe mit, daß ſämt
che ausgelieferten deutſchen Kriegsſchiffe abgewrakt werden
len mit Ausnahme der fünf leichten Kreuzer und zehn
orpedojägern, welche Frankreich erhält, ferner von zehn

pedojägern für die ilalienſſche Flotte und zehn Tor
don für Polen and Braſilien

„Corr. d. Sera“ meldet aus Rom, daß der Papſt
den franzöſiſchen Geſchäftsträger am Dienstag
empfing. Es iſt dies das erſte Mal ſeit der Trennung von
Kirche u. Staat, daß ein franzöſiſcher Vertreter mit dem Papſt
in unmittelbare Verbindung tritt. e

S n

Die franzöſiſche „Kultur-Dropuagandag“
am Rhein

Mit allen Mitteln und ganz ſyſtematiſch verſuchen die
Franzoſen in den von ihnen beſetzten Gebieten eine ſogengite

„Kultur-Propaganda“ zu betreiben, die weiter nichts als die
Verbreitung franzöſiſcher Sprache, Sttte und Anſchaunng und
die Verdrängung des Deutſchtums bezweckt. Ein lehrreiches

S
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Druck von oben auf Koſten Frankreichs hilfreiche Die

Beiſpiel für ihr Verfahren wird in einem demnächſt er
ſcheinenden Aufſatze der „Grenzbolen“: „Weiße und farbige
Franzoſen am Rhein“ angeführt. Ueberall, wo franzöſiſche
Beſatzungstruppen liegen, ſind „Sprachkurſe“ errichtet. Ge

Maßnahmen Deutſchlands im Ruhrrevier pade dieſe Verwelſchung der Jugend gibt zu ſchwerſten Be
denken Anlaß.

Königſtein im Taunus ſtattfand, wurde ganz nach gutem
Brauch Frankreichs zur prunkvoſlen Feier, an der jung und

Die große Prüfung, die kürzlich im Kreiſe

alt teilnahm Wie in der franzöſiſchen Provin; bei ſolcher
Herren „Maires“, mit blau-weiß-roter
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treter des ruhmreichen Heeres ihre Aufwartung zu machen
pflegen, ſo wohnten hier im Herzen des Deutſchen R iches
Landrat, Bürgermeiſter und Lehrer der beteiligten elf Ge-
meinden der Prüfung bet: im deutſchen Schul zimmer vollzog
ſich in gleicher Form dieſelbe Feierlichkeit, die in franzöſiſchen
Klaſſen gang und gäbe iſt. Acht Kinder erhielten erſte Preiſe,
ſo durfte frohlockend die Lokalpreſſe melden. Mädchen und
Knaben ein Dreimonatsabonnement auf franzöſiſche Zeil-
ſchriften, ferner das Lexikon Larounſſe, Jukes Verne-Bücher,
beide in Goldſchnitt, und fünfzig bis hundert Mark in har
Die beiden beſten Kinder erhielten zudem noch Bleiſtiftzeich-
nungen eines franzöſiſchen Hauptmanns, ſodann bekamen
ſämtliche anderen Kinder Robinſon, Grimms und Bechſleing
Märchen in franzöſiſcher Ueberſetzung und endlich ein Sechs-
monatsabonnement auf die bekannte deutſch-frauzöſiſche ZJeit-
ſchrift: Der Rhein im Bild. Eindrucksvoller und umfaſſender
noch ſetzt dieſe Werbung in den Großſtädten ein. Hunderte
von Mitbürgern jedes Geſchlechts, Alters und Standes“,
ſchreibt ebenfalls hoch entzückt der „Trierer Volksfreund“,
„meldeten ſich zu dem bei der Beſatzungsbehörde eingerichteten
Sprachkurſen.“ Von der Trierer Stadtverwaltung wurden
deutſche Schulzimmer bereitwillig zur Verfügung geſtellt, ja
ſogar deutſche Lehrer und Lehrerinnen leiſten unter ſanften

iſte unter
der kläglichen Ausrede, daß die Franzoſen ſonſt franzöſiſche
Lehrkräfte nach Trier legen würden.

Naturgemäß bilden ſolche Elementarkurſe nur den Grund-
ſtock zum Aufbau eines vollſtändigen Schulſyſtems. Fünfzehn
Jahre lang wolken ja die Beſatzungstruppen mit all ihrem
Anhäng im Lande bleiben, fünfzehn Jahre lang müſſen alſe
Erwachſene und Kinder in franzöſiſcher Sprache und fran-
zöſiſchem Geiſte geſchult werden, „um den Verkehr zwiſchen
Soldaten und Bürger möglichſt angenehm und reibungslo4
zu geſtalten“. Fünfzehn Jahre lang müſſen deutſche Kinder
nicht nur franzöſiſche Poſten vor den öffentlichen Gebänden
ſtehen ſehen, die franzöſiſche Fahne grüßen: fünfzehn Jahre
lang werden Stipendien und Preiſe ſowie unentgeltlichen
Unterricht nicht wenige der treueſten Volksgenoſſen auch zur

Benutzung der mannigfachen Bildungsmöglichkeiten lockent

die die Franzoſen den „zurückgebliebenen“ Nachbarn bieten,
um das Rheinland endlich zur „Völkerbrücke“ zwiſchen ger

maniſchen und romaniſchen Nationen zu machen, die Rhein
länder ſelbſt aufs neue zur Weltbürgerlichkeit zu erziehen, die
wie vor fünfviertel Jahrhunderten kein ſehnlicheres Ziel mehr
kennt, als den Anſchluß an den Einheitsſtaat Frankreich
Neben und über den Elementarſchulen erheben ſich daher ve
reits in den Hauptorten, in Wiesbaden und Aachen, in Saar-
brücken und Trier, Mittelſchulen, die urſprünglich für die Kin-
der der franzöſiſchen Offiziere und Beamten beſtimmt waren,
die aber bereitwillig ihre Pforten auch den Sprößlingen
„gutgeſinnter“ deutſcher Familien öffnen. Die Univerſität
Bonn ſoll im nächſten Semeſter von franzöſiſchen Studenten
geradezu überſchwemmt werden, die hier auf die wohlfeilſte
Art ihr Studium foxtſetzen können. Franzöſitſche Profeſſoren
und „Konferenciers“ ſind bereits angeſagt, denen die Univer-
ſität Hörſäle und Räumlichkeiten in genügender Zahl zur
Verfügung zu ſtellen hat. Langſam und ſicher werden die
Kinder des aufſtrebenden Arbeiters, vor allen des Mitiel-
ſtandes, hineingeführt in das Verſtändnis franzöſiſcher
Sprache, franzöſiſcher Art und Kunſt, das die nennen Reichen
mit beſonderer Luſt und Liebe zu erfaſfen gewillt ſind

wenn

Die Schweiz ſperrt Kapp die Einreiſe-
Bern, 6. Mai. Da verlautet, daß Kapp, der ſich zurzeit

als politſcher Flüchtling in Schweden befindet, beabſichligt,
ſich nach der Schweiz zub egeben, iſt gegen ihn von der ſchei
zer r der Fremdenpolizei als vorſorgliche Maß
nahme die re Kerhäeh h,



Der Reichskanzler über den „Geiſt
der Verſöhnung“?

Auf der Reichskonferen z der Mehrheitsſozialiſten
kam geſtern auch der Reichskanzler Hermann Müller zu
Wort: U. a. ſprach er über die bevorſtehende Konferenz
In Spaa und meinte, es habe den Anſchein, als ob der
Geiſt der Verſöhnung ſich bei unſeren Gegnern nun
mehr durchſetzen werde (1!). Der Tag der Verſöhnung mit
Frankreich ſei zwar noch nicht da, aber er werde beſtimmt
ommen (h). Mit Bezug auf den Wahlkampf ſagte Müller,

Koglitionspolitik ſei keine Wahlparole. Seine Partei wolle
den Kampf nach links anſtändig führen. Die Produk-
tion in Deutſchland ſei zugrunde gerichtet. Millio-
ne ſelbſt im Mittelſtande, hätten kein ganzes Hemd mehr

nuf dem Leibe. Daran ſind aber nicht wir ſchuld, ſondern
die Ludendorff und Helfferich (1)“. Jntereſſant iſt das Ein
geſtändnis des Kanzlers, daß es unter den auf kavitaliſtiſcher
Grundlage aunfgebanten, über unſere notwendigen Rohſtoffe
verfſgenden, ſiegreichen Staaten keinen gebe, in dem der
Sozialismus nach dem Kriege gewachſen ſei. Ebenſo hätten
auch die neutralen Staaten mehr Vertrauenzu einer
bürgerlich-kapitaliſtiſchen Regierung. Jnr weiteren Ausführungen meinte Herr Müller noch, man
rauche Gewalt nur dann anzuwenden, wenn von rechts

gegen die Verfaſſung mit Gewalt vorgegangen werde
Es ſei nicht geſagt, daß man mit der demokratiſchen Ver-
kaſſung nach kurzer Zeit zum Sozialismus komme. Dazu
ſehle uns das Notwendigſte: uns auf dem Weltmarkt durch faſſung des
zufeßen. „Wir haben keine Handelsflotte mehr,
aber nicht, weil Erzberger ſie den Feinden angeboten hat,
ſondern wde Herren um Helfferich mit dem U-Boot-Krieg
egennen haben

Das deutſche Volk wird über dieſe beſtimmte Hoffnung
des Reichskanzlers auf den „Geiſt der Verſöhnnna“ ſicherlich
erfreut fein, nachdem ſein Parteigenoſſe Solmann (Köln)
geſtern darüber geklagt hat, daß die deutſche Arbeiterklaſſe,
ſtatt gegen den Schmachfrieden anzukämpfen. ihn mit hün-
diſcher Demut hinnehmen. Der „Geiſt der Verſöhnung“
ommt auch in den Bedingungen Millerands für die Ein
adung Deutſchlands nach Spaa zum Ausdruck, daß
Deutſchland in Spaa genau ebenſo nieder-
krächtigbehandekt werden ſolle wie in Verſailles.
Und die zweite Bedingung beſteht darin, daß die Alliierten
militäriſche Mittel gegen Deutſchland in Anwendung
bringen würden, wenn dieſes den Verpflichtungen nicht nach
Vorſchrift der Entente nachkäme.

Um ſo entſchiedener iſt ſein innerpolitiſche s Pro-
gramm auf Kampf geſtellt. Natürlich weniger gegen die
Linke, die er „anftändig“ bekämpfen will, obwohl geſtern vom
Genoſſen Stark zutreffend bekundet wurde, daß die S. P. D.
Leute von der Linken viel gemeiner behandelt würden
als die Rechte.

Schifferſtreik und Lebensmittel-
verſorgung.

Große Kartoffelmengen in Gefahr des Verderbens!
Zu dem Streik der Binmnenſchiffer und dem Gebaren an

derer Syndikaliſten erfahren die „Leipz. N. N. von maßge-
bender Stelle. daß 10 000 Zentner däniſche Kartoffeln fü

achſen in Rieſa von den Schiffern feſtgehalten werden. Es
liegt die Gefahr vor, daß infolge des Streiks Hunderte
von Zentnern verderben. Zwei weitere Kähne mit10 000 Zentnern Kartoffeln ſind von den Streikenden unter
r angehalten worden. Weil der Transportarbeiterver
ehe Gefahr erkannt hat, hat er ſich gegen den Streik

Ein anderer Fall: Zwei große Fabriken Sachſens haben
unter ſchweren Opfern endlich einige Kähne mit etwa 30 000
Zentner bömiſcher Braunkohle angekauft, die auf
er Elbe von den Streikenden zurückgehalten werden. Bei

noch mehr ſinkendem Waſſerftand können ſie überhaupt nicht
mehr talwärts fahren und gehen dann der ſächſiſchen Jndu-

e verloren. Zwar hat eine Verſammlung der Streikenden
chloſſen, die Kähne unter roter Flagge fahren zu laſſen.

Aber auch das iſt nach Angabe des Dresdner Streikleiters
durch die Zentralſtreikleitung in Berlin verhindert worden.

Magdeburg 6. Mai. Infolge des Streiks der Bin
nenſchiffer liegen in Magdeburg 200 Laſtkähne und Schlepper
feſt mit insgeſamt 1390 Tonnen, darunter 22 000 Tonnen
Lebensmittel, die dem Verderben ausgeſetzt ſtud.

Ein Arbeitsloſen-Verſicherungsgeſetz.
„Dem Reichsrat iſt ein Entwurf eines Geſetzes für Ar

beitsloſenunterſtützung zugegangen. Ausgenommen ſind mit
Rückſicht auf die Lage des Arbeitsmarktes u. a. Landarbeiter
und Dienſtboten. Träger der Verſicherung ſind die auf
Grund eines beſonderen Geſetzes zu ſchaffenden Kaſſenver
bände. Die Mittel werden durch Beiträge der Arbeitgeber
und der Verſicherten, die je zwei Sechſtel tragen, ſowie des
Reiches und des Gemeindeverbandes, die ein Sechſtel zu
leiſten haben, aufgebracht. Eine Beſchäftigung in einem Be
triebe, in dem Stellen inſolge Ausſtandes oder Streits frei
ſind. braucht nicht angenommen zu werden. Arbeitsloſen
Unterſtützung wird nicht gewährt, wenn jemand feine Stelle
freiwillig ohne triftigen Grund verlaſſen hat, oder die Ar
beitsloſtgkeit durch Streik oder Ausſperrung veranlaßt wird.
Sechs Monate nach Jnkrafttreten dieſes Geſetzes rritt die
Verordnung über Erwerbsloſen Fürſorge außer Kraft.

Erhöhung der Kohlenſtener
Das „B. T.“ gibt Serüchte wieder, daß die Kohlen

ſeuer, die bisher 20 Prozent betrug, auf 60 Prozent ge
ſtreckt werden ſoll. Das Blatt erklärt, es wiſſe nicht, ob ſich
die Reichefinanzverwaltung bereits auf dieſen Satz geeinigt
hat, oder ob er nur vorläufig als erſtrebenswert ins Ange
gefaßt iſt. Wohl aber ſei bekannt, daß die Regierung auf
eine ganz beträchtliche Erhöhung der Kohlenſteuer hinarbei
tet. Das Blatt macht auf die mit einer ſolchen Steuer
erhöhmng verbundenen Gefahren aufmerkſam und weiſt dar
auf hin. daß mit einem Anſchwellen des Kohlenpreiſes von
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Demokratiſch-ſozigliſtiſche Koalition unter
Ausſchluß des Zentrums

Wie unſer Berliner Vertreter erfährt, werden die Partei
vorſtände der Mehrheitsſozialiſten und der Demokraten ver
ſuchen, nach Möglichkeit mit gemeinſamen Zielen in den
Wahlkampf zu ziehen, indem ſie durch gegenſeitige Annähe
rung die Wählerſchaft für beide Parteien mobil macht. So
iſt vor allen Dingen beabſitigt, im Falle die beiden Par
teien ihre bisherige Stellung in der Nationalverſammlung
nach den Wahlen beibehalten, unter Ausſchluß des Zen
trums die bisherige Koalition wieder herzuſtellen. Bei

veiden Parteien herrſcht keine Neigung dazu, mit dem jen
trum wieder eine Regierung zu bilden. Die Mehrheits
ſozialiſten halten eine Koalition mit den Demokraten für die
einzige Löſung, die für ſie überhaupt noch möglich iſt.

Die Spaltung der Demokraten.
Kaſſel, 6. Mai. Der ſtelly Stadtverordnetenvorſteher

Geh. Juſtizrat Dr. Harnier iſt aus dem Vorſtande der
Deutſchdemokratiſchen e weil es ihmunmöglich ſei, bei der Reichstagswahl für von der Parteiaufgeſtellt Kandidatenliſte zu ſtimmen. dieſem Grunde
hat er auch ſein Mandat zur Stadtverordnetenverſammlung
und zum Provinzial- und Kommunal Landtag niedergelegtDr. Karnier gehörte mit zu den Führern der Partei, und
man befürchtet nun, daß er als prominente Perſönlichkeit in
der Deutſchdemokratiſchen Partei mit ſeinem Rücktritt dazu
beitragen werde. die Verwirrung innerhalb der Parteilei

tung auf das z n u litt erung der emokratiſchen artei in efſen
weſentlich beizutragen.

Erzbergers Steueraffäre und der Staatsanwalt.
Die Steueraffäre Erzberger beſchäftigt laut „Tägl.

Roſch.“ zurzeit die Staatsanwaltſchaft beim Ber
liner Landgericht J, die in den letzten Tagen Zrugen in der
Sache vernommen hat. Da weitere Vernehmungen zur Klä-
rung geplant ſind, ſcheint die Staatsanwaltſchaft die Auf

C urger Finanzaktes, daß Stenerhinter-
ziehungen nicht vorliegen, zunächſt noch nicht zu teilen.

Erzbergers Abſägung durch das Zentrum.
nüber wiederſprechenden Meldungen aus verſchie

denen iſen ſtellt die „Köln. Volksztg.“ feſt: Tat
ſache iſt, daß der Reichsausſchuß des Zentrums mit erdrücken-
der Mehrheit den Wunſch ausgeſprochen hat, daß Herr Er z
berger Geſamtintereſſe der Zentrumspartei zurzeitnicht kandidieren möge. Dieſen Wunſch auszuſpre
chen, war der Reichsausſchuß zweifelos berechtigt. Das
heißt eben mit anderen Worten, das Reichstagszentrum
möchte Herrn Erzberger als Mitglied der Jentrumsfraktion
nicht n e Die in der dieſer Wunſch rAusdruck gebr worden iſt, erſcheint eben nur verbindl
als die, von der der „Berl. Lok.Anz.“ geſprochen hat

Stinnes kauft die „Deutſche Allgemeine Zeitung.“

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt am Mittwoch zwiſchen Be
vollmächtigten von Hugo Stinnes und den Teſtamentsvoll
ſtreckern der Firma des Verlages Reimar Holbing ein Ver-
trag zußande gekommen, durch den das Reglernngsorgan, die
„Deutſche Allgemeine Zeitung“ in den Beſitz
von Hugo Stinnes übergeht. Vor wenigen Tagen erſt
verlautete, daß Hugo Stinnes neben anderen Zeitungen im
Reiche auch die „München-Augsburger Abend-
zeitun g, ein Blatt von alter Tradition, erworben hat.

Ein politiſcher Mehlſkandal in Wien.
Jn der Skandalaffäre der doppelten Mehlver-

ſorgung der Wiener Volkswehr hält per Wiener
„Mittag“ alle ſeine Beſchuldigungen gegen den ſozialdemo-
kratiſchen Staatsſekretär Dr. Deutſch aufrecht und ſagt, der
Staatsſekretär ſei ſo feige, daß er der Volkswehr gegenüber
aus Angſt auf die ung aller Ernährungsverordnun
gen verzichte. Das Blatt wiederhslt ſeine Behaupiung, daß
der Bevölkerung von zehn Millionen Kilv-gramm Mehl durch Amtsführung des Dr. Deutſch
entzogen und zur beſſeren Ernährung der roten Partei-
garde verwandt wurden.

Reiche Kohlenſunde bei Wien.
Die Wiener „Reichspofſt“ meldet, daß in der Nähe von

Wien nene ausgedehnte Koblenlager entdeckt wurden, ſo daß
man glaubt, daß es innerhalb eines Jahres möglich ſein
werde, den Kohlenbedarf Wiens vom Auslande
unabhängig zu machen.

Ein deutſches Munitionslager in Frankreich in die Luft
geſprengt.

Reims, 6. Mai. Zwei Kannoniere eines franzöſiſchen
Artillerieregiments fiſchten in der Vesle, wobei ſie ſich
Handgranaten bedienten. Dabei kamen ſie an eine Stelle, wo
die Deutſchen bei ihrem Rückzug im Jahre 1918 den
Fluß überſchritten und ein Munitionslager ver-
ſenkt hatten. Durch eine Hand granate wurde dieſes
Lager in die Luft geſprengt. Die beiden Kanoniere
wurden zerriſſen.

Aus Stadt und Amgebung
Stadtverordneten Verfammlung.

Eine öffentliche Sitzung der Stadtverordneten Ver-
ſammlung findet am Montag, den 10. Mai, abends 6 Uhr,
im alten, Rathaus ſtatt. Die Tagesordnung enthält folgende
Vorlagen: 1. Nachbewilligung von Ueberſchreitungen bei den
Ausgabeanſätzen der Schulen im Rechnungsjahr 1918. 2. Ab
änderung von Punkt 1 des Ngchtrages 1 zum Ortsſtatut betr.
die hieſige kaufm. Fortbildüngsſchule. 3. Abänderung von
Punkt 1 des Nachtrages 1 zur Ortsſatzung betr. die hieſige
gewerbliche Fortbildungsſchule. 4. Beſchlußfaſſung über die
Verwendung des Mehrüberſchuſſes des Jahres 1918. 5. Ver
längerung der Geltungsdauer und weitere Neubeſchaffung
von Notgeld. 6. Genehmigung einer Ortsfatzung betr. die
Einführung der ſog. lex Adickes im Stadtbezirk Merſeburg.
7. Nachbewilligung von Mitteln für erfolgte Verſtärkung des
elektriſchen Leitungsnetzes in der Rentengutskolonie 1 an der
Halleſchen Straße. 8. Ankauf von Gas und Waſſerrohren.
Anſchließend findet eine geheime Sitzung ſtatt.

Deutſcher Evangeliſcher Gemeindetag.

Unter zahlreicher Beteiligung wurde in Leipzig die
7. Tagung eröffnet. Sie begann in der Thomaskirche mit
einem Gottesdienſt. Die Predigt hielt Generalfuperintendent
Schöttler-Magdeburg. Nach ihm forderte ein Maurer
meiſter die Laien auf zur Mitarbeit an der neuen Volkskirche.
Ueber ſolchen in Leipzig begonnenen Helferdienſt hörte man
Näheres am Begrüßungsabend, in dem auch die Vorſitzenden
des Gemeindetages Pfarrer D. Stock- Lichterfelde und Uni
verſitätsprofeſſor D. Dr. Schian- Gießen Anſprachen hiel-
ten. Die erſte Hauptverſammlung behandelte das Thema
„Die Kirchen gemeinde als Grundlage der neuen
Kirchenverfaſſung. Konſiſtorialpräſident Dr. Cur-
ti uns betonte: An Stelle des alten Kirchenregiments darf
nicht ein neues treten, der Staat darf nicht wieder in das
kirchliche Leben eingreifen. Die Vertreter der Einzelgemeinde
haben die Mitglieder der Synode zu wählen, deren Ausſchuß
die laufenden Geſchäfte beſorgt. Der Verband der Gemein-
den bildet die Kirche. Dieſe beruft zum Lehramt theologiſch

ebildete Geiſtliche. Die Aufgabe der neuen Kirchenverfaſſungſt die Vereiniaung des ſynodglen und biſchöflichen Prinzivs.

Gegen zehteres wandte fich der Mitberichterſtattg' D. Schig 5
der betonte, wieviel die Gemeinden den Landeskkirchen danken
ein freier Zuſammenſchluß der Gemeinden als „Kirche“ g
nügt kann. Die Frage, ob mittelbare oder unmittelba
Wahlen zur Synode, iſt lediglich nach den Geſiſhtspunkte
kirchlicher Zwerkmäßigkeit zu entſcheiden. Jn der Ausſpra
wurde Stimmüng laut für die Urwahlen. Die Berichterſtatter
betonten zum Schluß, daß für jeden Fall den Kirchgemeinden
freie Entwicklung verbürgt werden muß.

Deutſchnationale Frauenverſammlung.

Am Montag, den 10. Mai, nachmittags 3 Uhr. finden
in „Rüſtes Fremdenhof“ eine Verſammlung dentfchnatio-
naler Frauen ſtatt, wozu alle Frauen, auch eingeſührte Gäſte,
herzlich eingeladen werden. Die frühe Stunde iſt gewählt
um auch den auswärtigen Frauen Gelegenheit zu geben. der
Verſammikng deiwohnen zu können. Eine nambafte Red-
nerin aus Berlin wird jedenfalls ale Beſucherinnen ſehr be-
friedigen.

75. Bildungsabend.
Am Montag, den 17. Mai, tritt zum erſten Male die

Volksfingakademie (gemiſchte Chorvereinigung) unter Leitung
von Seminarmuſiklehrer Trenkner an die Oeffentlichkeit
Zur Aufführung kommen „Die Jahreszeiten“ von
Joſef Hand n. Als Soliſten ſind gewonnen worden Kläre
Hanſen-Schultheß, Reinhold Gerhardt vom Stadtthegter in
Leipzig, Ernſt Meyer aus Halle. Die Orchefterbegl tung hat
übernommen das Philharmoniſche Orcheßer- Halle und das
Halleſche Streichquartett vom ſtädt. Theaterorcheter (Konzertmeiſter Johannes Verſteg, Artur Bohnhardt. re
Müran, Franz Weiſe). Eintrittskarten zu 6 u. 4 Mk. (Karten-
ſteuer extra) ſind von Dienstag, den 13. Mai an im HerzogChriſtian“ zu haben. Daſelbſt können aitch die Texte n
kleinen Konzertführer zu dem Oratorium gekauft werden.
(Siehe Anzeige.) Da die Aufführung ganz bedeutende Koſten
verurſacht, können die Eintrittspreiſe leider nicht nledriger
angeſetzt werden. Das Merſeburger kunſtſinnige Publikum
wird herzlich gebeten doch dieſes gewiß dankenswerte Unter
nehmen der Volksfingakademie nach Kräften zu unterſtützen.

Wohltätigkeitskonze rt.

Das am Dienstag, den 11. Mai, im Neuen Schützen
haus“ zu Gunſten der Oberſchleſiſchen Volrs-
abſtimm ung ſtattfindende Konzert verſpricht für Merſe
burg einen ſeltenen und hohen Kunſtgennt. Die Vereinigung
der Oberſchleſier ſetzt ſich über den Rahmen des fonſt hier
Ueblichen hinweg und bringt bei einem etwa 35 Mann ſftar-
ken, ſehr gut eingeſpielten Orcheſter Kompolitionen von Rich.
Wagner (Fantaſten aus Lohengrin, Tannhäuſer), C. M. von
Weber (Overtüre aus Op. Oberon), Verdi (Gr. Fantaſie aus
Op. Travigta) und mehr zur Aufführung. Die Aufführung
ſelbſt erinnert noch an das Traumlaud des holden Friedens,
als die Kenzerte einer Militärkapelle die beliebteſten waren
und den meiſten Zuſpruch hatten. Das Auftreten einer jun-
gen Merſeburger Sängerin, die auch mit ihrer klangvollen
weichen Stimme einige Lieder aus ihrem Revpertoire zu Gehör
bringen wird, dürfte ebenfalls reichen Beifall finden. Tie
Volksabſtimmung rückt immer näher heran, und die Ober
ſchleſier in der Heimat zeigen jetzt täglich, daß ſie nicht willens
ſind, ihren Nacken unter das polniſche Joch zu bengen;
doch bedürfen ſie der Hilfe der Deutſchen im Reiche. Darum
Merſebwurger Bürger unterſtützt die Beſtrebungen, in
dem ihr das Konzert beſucht; ihr helft dadurch Milliarden
der deutſchen Volkswirtſchaft erhalten. Karten zum geringen
Preiſe von 2 Mk. ſind noch im Vorverkauf bei Frahnert zu

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten,
Der Reichsbund der K., K. u. K. hielt geſtern Abend

im „Tivoli“ ſeine Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende
Kamerad Elſtermann gab bekannt- daß die Gewerkſchaft
„Michel“ die unentgeltliche Lieferung von Kohlen an Kriegs-
beſchädigte und Hinterbliebene abgelehnt habe, daß man aber
nochmals verſuchen wolle, eine Unterredung mit dem Betriebs-
rat der Gewerkſchaft herbeizuführen. Weiter wurde u. g.
mitgeteilt, es, ſei amtlich bekanntgegeben, daß für bedürftige
Angehörige von Vermißten billiges Brennholz verausgabt
werden ſoll. Nunmehr nahm Kamerad Witſchel- Leung
das Wort zu ſeinem Referat über die am 18. 4. 20 in La n ch
ſt e d t ſtattgefundene Kreiskonferenz. Dort erſtattete Kamerad
Witſchel einen Bericht über „Ausban und Entwicklung in
der Organiſation. Kamerad Biebach ſprach über die
Tätigkeit der Kriegsbeſchädigten- und Hinterbliebenenfür-
ſorge“. Nachmittags 2 Uhr fand eine Oeffentliche Ver
ſammlung“ ſtatt, in der abermals Kameragd Witſchel ein
Referat hielt über „Warummüſſen ſich die Kriegs
opfer organiſieren“. Redner bemängelte dabei vor
allem das alte Mannſchafts- und Hinterbliebenenverſorgungs-
geſetz. Das neue Verſorgungsgeſetz bringe vor allem eine
gleichmäßige Grundrente. Den wirtſchaftlichen Verhälntiſſen
des Rentenempfängers ſoll durch einen Rentenzuſchlag Rech-
nung getragen werden. Die Berufsberatung bedürſe einer
eingehenden Verbeſſerung. Kamerad Roßteutiſcher hielt
noch ein Referat über das Militärverſorgungsge-
rich t. Zum Schluß wurde die neue Kreisleitung gewählt:
als Kreisleiter Kamerad Witſchel-Leung., als Schriſt-
führer Kamerad Knobloch und als Kaſſiterer Kamerad
Horn. Nach längerer Ausſprache ſchloß der Vorſitzende die
Verſammlung.

Warum hungert das Volf?

Die Winterſaaten ſind vielfach recht ſchlecht durch den
Winter gekommen. Früher pflegte in derartigen Fällen der
Landwirt dem Getreide noch eine Stickſtoffkopfdüngung zu
geben. Das Rechenexempel ſtellt ſich für ihn dabei folgender
maßen: 1 Zentner Stickſtoff je Morgen ergibt, günſtige
Witterung vorausgeſetzt, einen Mehrertrag von Brotgetreide
von etwa 2 Zentner. Da vor dem Kriege der Zentner Stick«ſtoff 8—10 Mk. und der Zentner Getreide etwa ebenſoviel
koſtete, konnte der Landwirt hoffen, durch die Kopfdüngung
auch nach Abzug der Unkoſten für Anfuhr und Ausſtreuen des
Düngers doch immer noch ein paar Mark zu verdienen Jetzt
muß er für den Zentner Stickſtoff, vorausgeſetzt, daß er bei
der umſtändlichen und langſamen Arbeit der Wirtſchaftsſtellen
überhaupt etwas erhält, 150--200 Mk. bezahlen, während
der Mindeſtpreis für den Zentner Getreide ſich auf 50——55 Mk.
beläuft. Wer will es dem Landwirt verdenken, wenn er unter
dieſen Umſtänden eine Stickſtoffkopfdüngung unterläßt, da
er ſicher iſt, auch bei günſtiger Witterung dabei rund 100 Mk.
je Morgen zuzuſetzen. Die ſiädtiſchen Verbraucher aber er
halten auf dieſe Weiſe entſprechend weniger und teureres Brot,
da die Regierung anſtatt entſprechend der Forderung des
Landbundes und aller land wirtſchaftlichen Organiſctionen,
die heimiſche Erzeugung mit allen Mitteln zu fördern, durch
ihr ſtarres Feſthalten an der Zwangswirtſchaft und die will
kürliche Preisfeſtſetzung die heimiſche Landwirtſchaft zivingt,
zur immer extenſiveren Wirtſchaftsform überzugehen. während
ſie dem Ausland für ſein Getreide unbedenklich 5— 10mal ſe
viel zahlt als dem deutſchen Landwirt.

Verbot alkoholfreier Liköre.
Von zuſtändiger Seite wird den P. P. N. mitgeteilt?

Jn Zeitunasanzeigen werden neuerdings in erbeblichem Um



finder
natio-
Gäſte
vählt:
t. der

Red-
hr be

le die
eitung

derzvge n
erden.
Koſten
driger
hlikmn
Unter
tützen.

hützen
I

Merſe
rigung
ſt hier
n ſtar-

Rich.
N. vorvon

ie qus
ihrring
edens,
waren
r iun-
vollen

villens
engen;
Darum
en, in
iarden
ringen
ert zu

Abend
vende.
kſchaft
rieg 32
i aber
r

trieb
u. g.

irftige
18gabt
Leung

gung
t des

ſange Erſatgetränke für Trinkbranntweine, ſogenannte alko
helireie Liköre, angeboten. Es handett ſich hierbei meiſt um
mindertwertige Krzeugniffe, bei deren Vertrieb die Verbraucher
vielfach getänfcht und übervortert werden. Jhre Herſtellung

die Bekanntmachung betreffend Erſatzlebensmittel
ber 1949 verboten worden. Nur der Abſaß

der ereits im Verkehr befindlichen Vorräte iſt noch bis zum
30. Juui 1920 zug.

Einigeng zwiſchen Gaſtwirten und Brauereien.“
Je den Verhandlungen, welche in Merſeburg zwiſchen

der D.ganiſation der Gaſt wirte und den Brauereien
ſtattanden, kam man Pberein, den neuen erhöhten Bierpreis
rn 130 Mk. anzunehmen. Dagegen verypflichteten ſich die
WVramereien, bei beſſerer Belieferung mit Gerſte durch die Re
Kiernung ein ſtärkeres Bier einzubraren. Weitere Verhand-
nungen finden hente ſtatt.

Das verwaiſte Abgesrdnetenmandat

der Preußiſchen Landesverfammlung für den dreizehnten
Wahlkreis dürfte, nachdem mehrere Anwärter der unabhän-
gigen Liſte ihren Verzicht ausgeſprochen haben, laut Saale
Zig.“ an den Volksblattredgkteur Kilian in Halle, den
früheren Leiter des halliſchen Vollzugsrates, übergehen, der
bekanntlich vor einigen Monaten wegen der Gewaltakte aus

en Tagen der Herrſchaft des Arbeiter und Soldatenrates zu
vrei Jahren Gefängnis verurteilt worden iſt. Das Urteil iſt
woch nicht rechtskräftig geworden, da der Verurteilte Reviſion
eingekegt hat.

Einheitstarif für die Brückengels-Hebeſtellen.
Ein Einheitstarif für die Brückengeld-Hebeſtellen an

der Saale und Unſtrut iſt für den Umfang des Regierungs-
bezirts Merſeburg feſtgeſetzt worden.

Kalenderkuriofum.
Seit dem 1. März ſtimmt der Kalender dieſes Jahres

vollſtändig überein mit dem des Jahres 1915. Nicht nur, daß
alle Wochentage auf das gleiche Monatsdatum fallen, auch alle
Feßttage: Oftern, Himmelfahrt, Pfingſten uſw. fallen in dieſem
Jahre auf die gleichen Tage wie 1915.

Siedtiſcher Rrnndückskauf.
Die Stadtgemeinde hat das dem Handelsmann Ren-

ner gehörige Hausgrundſtück Markt Nr. 13 käuflich erworben,
um in dem darin befindlichen Laden ein ſtäd tiſche s
Juſtatlationsgeſchäft und in den Wohnungen
wäd tiſche Büroräum e einzurichten.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Eingemeindung von Baneng.

Ammendorf, 7. Mai. Von den drei Dörfern Am men
dorf, Beeſen und Planena, die ſeit der Reformation
ein Kirchſpiek bildeten, iſt Beeſen mit rund 2900 Einwohnern
am 1. April 1917 mit dem damals 4000 Seelen zählenden
Ammendorf vereinigt worden. Jetzt am 1. Mai iſt nun auch
die Eingemeindung des Vörfchens Planeng mit 118 Ein
wohnern erfolgt, obwohl es 2——3 Kilometer weit ab liegt und
obendrein durch Uberſchwemmungsgebiet von Ammendorf ge
tirennt iſt. Aber gerade an ſolchen ſchwer zugänglichen Stellen
ſiedelten ſich um die Wende des 6. und 7. Jahrhunderts die
von Oſten her eingedrungenen Sorbenwenden mit Vorliebe
an. Jhr Rundlingsdorf, deſſen hufeiſenförmige Bauart noch
heute erkennbar iſt, umggben ſie mit einem waffergefüllten
Graben. Davon iſt ein Reſt, die Reitſchke, noch jetzt vorhan
den. Ebenſo verrät der Name des Dorfes ſeinen ſlawiſchen
Urſprung. Wahrſcheinlich hieß es urſprünglich Blonin, aber
es iſt eine mundartliche Eigentümlichkeit gerade der Gegend
um Hallke, die bei ſlawiſchen Ortsnamen ſo häufige Endung
rin in -en, -ene, ena und ſogar öng zu verwandeln.

Auszeichnung.
Möckerliug, 7. Mai. Dem Häuer Bruno Dreyer

wurde das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe verliehen.

Eine blutige Liebestragödie.
Halle, 7. Mai. Donnerstag nachmittag wurde durch

einen in der Schloſſerſtraße wohnenden verheirateten Ruſ
le n, der mit der ledigen Wilkowski in wilder Ehe lebte,
er frühere Liebhaber der Wilkowski nach kurzem Wort-

wechſel durch einen Dolchſtich in das Herz getötet.
Darauf ſtürzte ſich der Verbrecher auch auf die Wilkowskie zie
und brachte ihr lebens gefährliche Verletzungen
bei, ſo daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Der Er
mordete war am Mittwoch erſt nach kangfähriger Abweſenheit
nach Halle zurückgekehrt und wollte die Wilkowski heiraten.
Der Mörder, ein in den vierziger Jahren ſtehender Ruſſe, der
in der hieſigen Zimmermannſchen Rafcdinenfabrik beſchäftigt
war, wurde gleich nach der Tat feſtgenommen. Auf der
Flucht nach der Straße verſetzte er auf der Trepde noch einem
anderen Hausbewohner, in der Annahme, daß er ihn feſt-
nehmen wollte, einen Meſſerſtich.

Ein verwegener Banditenſtreich.
Schkeuditz, 7. Mai. Ein verwegener Banditenſtreich

iſt in der Nacht zum Donnerstag in der Villa Schäfer in der
Merſeburger Straße verübt worden. Zwei maskierte
Räuber mit Jnfanteriegewehren ſtiegen an der
Dachrinne und den Putzquadraten der Villa empor. kletterten
in den Abort und gingen von hier aus nach dem Schlafßzimmer
des Jnhabers. Da das Zimmer verſchloſſen war. krachten
die Türfüllungen in wenigen Minuten durch Kolbenſtöße
durch, Herr Schäfer wurde unter Bedrohungen und Nötigun-
gen aus dem Bett geholt und gezwungen, den Geldſchrank
zu öffnen, die Räuber entnahmen demſelben alle Schmuck
gegenſtände und Geldbeſtände, durchwühlten auch
das ganze und gaben zwei Schüfſe ab. Dann
entfernten ſich die Banditen wieder. Bisher war es nicht
mögkich, eine Spur der Räuber zu finden.

Schließung der Mühlenwerke.
Alt-Scherbitz, 7. Mai. Die Mühlenwerke AltScherbitz

ſind behördlicherſeits. auf 6 Monate geſchloſſen worden. Der
Beſchlagnahme verfielen 60 000 Ze.rtner Getreide.

Ausbau der Weißenfels Roßbacher Grubenbahn,
Weißenfels, 7. Mai. Dem Ausbau der Weißenfels

Roßbacher Gruben- und Anſchlußbahn in eine dem öffentlichen
Verkehr dienende Kleinbahn hat der Krerstag zugeſtimmt.
Nach dem Koſtenanſchlag ſind 600 000 Mk. dazu erforderlich.
Es iſt dazu die Gründung einer G. m. b. H. beabſichtigt, die
mit den Eigentümern der Bahn einen Vertrag abſchließt, nach
dem ihr die Grubenbahn auf die Dauer der ihr von der Auf
ſichtsbehörde erteilten Konzeſſten verpachtet wird. Es wird
von der Stadt Weißenfels eine Beteiligung mit 200 000 Mk.
und vom Kreiſe Weißenfels, ſowie den in Frage kommenden
Ortſchaften Tagewerben, Reichardtswerben und VPoſendorf
eine ſolche in Höhe von 100 000 Mk. erwartet. Der Kreistag
beſchloß, bei der Gründung des Kleinbahnunternehmens Wei

a

armee hat dem Polizeipräſidenten Ehrler eine Geldſtrafe
von 10 000 Mark zuerteilt, weil er der Militärbehörde nicht,

r 3 j. Felsſturz.Bad Köſen, 7. Maf. Von dem ſögenannten Loreley
felſen in Bad Köſen ſtürzte eine gawaltige Felsmaſſe ab. Die

bedecken den Promenasenweg bis an das Saale

er. 4 Verhaftung wenigen Mordverdachts.

FJenua, 5. Mai. Auf Antrag einer guswärtigen Be
hörde iſt ein hier Mann wegen Mordve feſt
genommen Verhaftete wird beſchuldigt, ſeine
Frau von einem Felſen bei Saaleck in die Saale geworfen
zu haben. Die Frau erlitt durch den Sturz zwar erhebliche
Verletzungen, erreichte aber ſchwimmend das jenſeitige Ufer.

Aus Provinz und Reich
Ueternahme des Elektrigitätswerkes durch die Stadt

RNordhaufen, 7. Mai. Das hieſige Elektrizität s-
werk der Firma Schuckert u. Co. iſt von der Stadt über-
nommen worden. Der Verkaufspreis wurde von den Stadt-
verordneten auf 324 Millionen Mark feſtgeſetzt.

Fenersbrunſt.
Heiligenſtadt, 7. Mai. Jn Birkenfelde ſieckten fpie-

lende Kinder die große Scheune der Rittergutsbeſitzers Kon-
rad Goldmann in Brand. Jn kurzer Zeit war das Gebäude
ein kohlender Schutthaufen geworden. Es verbrannten
ca. 600 Zentner Stroh, Getreidemäher, Selb“inder,
Wagen, Geräte und Bretter. Der Geſamtſchaden dürfte bei
den heutigen Werten etwa 200 000 Mark betragen.

Große Farbendiebſtähle
Deſſau, 7. Mai. Große Farbendiebſtähle wurden in

der Anilin- und Farbenfabrik in Wolfen bei Bitterfeld aufge
deckt. Die Deſſauer Kriminalpolizei ſtellte 12 Perſonen als

Freigabe der Kartoſſelwirtſchaft

Berlin, 7 Mai. Jn der Reichskartoffelftelle fand eine
Konferenz ſtatt, bei der der Vertreter des Städtetages, des
Reichsausſchuſſes der deutſchen Landwirtſchaft, des Verban
des der Kartoffelintereſſenten und des Reichswirtſchaftsmini
ſterium anweſend waren. Es wurde ein Projekt beſprochen,
wonach eine Reichsreſerve von etwa 100 Millionen Zentner
Zentner Kartoffeln geſchaffen werden ſoll, die an die Bevök
kerung der Städte und der Jnduſtriezentren verteilt
werden ſollen. Die Erfaſſung der Kartoffeln ſoll durch die
Beauftragten des Handels und der kandwirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften erfolgen, damit dem Schleichhandel ein Riegel
vorgeſchoben wird. Jn Fällen der Weigerung ſollen die er

forderlichen Kartoffelmengen von Landwirten, welche mit
ihren Vorräten zurückhalten, zwangsweiſe beigetrieben wer
den. Ueber die garantierten Mindeſtmengen hinaus ſoll
dann der freie Kartoffelhandel ſtattfinden. Die Entſcheidung
des Reichsernährungsminiſters iſt noch nicht erfolgt.

Die dentſche Abordnung für Spaa.
Bern. 7. Mai. Aus Paris wird gemeldet, daß die deut

ſche Abordnung, die ſich nach Spaa begeben wird, außer
dem deutſchen Reichskanzler, den Staatsſekretär Koeſter,
Herrn von Simſon und eine Anzahl Finanzſachver
ſtändiger umfaffen wird. Unter dieſen Sachverſtändigen
wird Dernburg an erſter Stelle genannt.

Die Friedensreſolntion im amerikaniſchen
Senat.

Knox gegen Wiklſon.
aſhington, 7. Mai. Senator Knox hat im

Debatte über die Friedensreſolution eröffnet
und geſagt: Wilſon zieht es vor, die ganze Nation im Kriegs
zuſtand zu erhalten, bevor es ihm klar iſt, ob ſein Wille, den

ganze Nation befolgen ſoll, einzig und allein entſcheidend
iſt. Der Präſident beſtätigt weiter „mit hartnäckiger Unver-
antwortlichkeit“/“ daß die Vereinigten Staaten ſich im
Krieg szuſtand befinden. Krnox fügte hinzu, daß man
ſofort der diltatoriſchen Macht ein Ende bereiten müßte,
die während des Krieges geſchaffen wurde, und die einer
„verrückten Verwaktung“ geſtattet, gegen jede Vernunft zu
regieren.

Neue franzöſiſche Gewaltakte.
Der beſtrafte Proteſt.

Frankfurt a. M., 7. Mai. Stadtverordnetenvorſteher
Hopf, der am 20. April die Siadtvervrdneten- Verſammlung
mit einer Erklärung eingeleitet hatte, die auf die Beſetzung
Frankfurts Bezug nahm und den Proteſt der ſtädtiſchen Be
hörden gegen die Beſetzung Frankfurts nochmals zum Aus
druck brachte, wurde vom Kommandierenden General der
Rheinarmee in eine Geldſtrafe von t9000 Mark ge-
nommen. Das Urteil wurde damit begründet. daß dieſer
Punkt nicht auf der Tagesordnung geſtanden
habe.

Geldbuße für den Frankfurter Polizei-
präſidenten.

Frankfurt a. M., 7 Mai Der General der Rhein

wie er die Pflicht gehabt hätte, alle Art Waffen und die
Bewaffnung der Polizei beſtimmt angegeben hätte.
Zur Aufbewahrung der Waffen ſei eine Genehmigung nicht
eingeholt geweſen.

Der Kampf um Schleswig.
Kopenhagen, 7. Mai. Nach einem Telegramm des

Pariſer Korreſpondenten der „Berlingske Tidende“ hat derVotſchafterrat beſchloſſen, die Verhandlungen über die ſchles-
wigſche Frage bis nach Ankunft des Kopenhagener franzöſi
ſchen Geſandten in Varis zu vertagen

Dentſche Kundgebungen in Flensburg.
Flensburg, 7. Mai. Anläßlich zweier gewalti-

ger Kundgebungen gegen die Jmternationaliſierungßenfels Roßbach Aktien im Nennwerte von 68 000 Mk. zu
übernehmen.

die ten Farben
90 000 Mark zu beſchlagnahmen.
r

Diebe feſt, Es handelt ſich um Arbeiter der Anilinfabrik, die
in Deſſau verſchoben hatten. Der

9 Zentner Farbe im Werte vonPolizei es gelungen,

Feuer in einer Nervenheilanſtalt.
Berlin, 7. Mai. Geſtern Nacht brach in einem Par

terrezimmer der ehemals Mendelſchen Heilanſtalt für Nerven-
und Gemütskranke in der Breiten Straße in Pankow Feuer
aus, das dieſes Zimmer in kurzer Zeit total zerſtörte. Die
Jnſaſſinnen, die 24 und 25 Jahre alten Schweſtern Margot
und Vera Bingen, wurden bei den Aufräumungsarbeiten
total verkohlt aufgefunden. Allem Anſchein nach iſt das
Feuer dadurch entſtanden, daß die jungen Damen dem ſtren-
gen Perbot zuwider noch heimlich im Bette rauchten.

Einſtellung des Biergusſchanks in Braunſchweig.

Braunſchweig, 7. Mai. Eine aus allen Teilen des
Landes beſuchte Gaſt wirtsverfammlung beſchloß,
die bei den Wirten noch vorhandenen Biervorräte ſie zu ver
teilen, daß mit dem 10. Mai in aller Gaſtwirtfehaften des.
Landes Braunſchweig der Biergusſchankein geſtellt

werde.
Fünf „ſchwere Jungen“ verhaftet

Aſchersleben, 7. Mai. Fünf ſchwere Jungen aus
Magdeburg wurden hier feſtgenommen, nachdem ſie bei dem
Gaſtwirt Haſenbalg hier einen Einbruch ausgeführt hatten,
wobei ihnen ſämtliche Schlachtewaren urd andere Sachen im

Werte von mehreren taufend Mark in die Hände gefallen
waren.

Wettervorausſage
Sonnabend, den 8. Mai. Zeitweiſe aufklärend, tagsüber

Uhr im Reichstagsgebände eröffnet werden.

etwas wärmer. Vereinzelt noch Regenſchauer.
e

Letzte Depeſchen
nemmen, in der die mit dem Friedensvertrag in Widerſpruch

ſtehenden Freiſtagat zu machen. zurächgewiefen
und eine Grenze gefordert wurde, die ctwe der Tiedje-
linie entſpricht

Die frauzöſiſche Farbe des däniſchen Kabinetts.
Kopenhagen, 7. Mai. „Berlinafke Tidende“ ſchrefßt zur

Bildung des neuen Miniſteriums Regrgagard: An dem
Namen des Miniſters des Aeußeren Searenies hängt nicht
der Schatten eines deutſchen Kurfes. Er hat die
franzöſiſche Farbe deutlich vor alter Wekt getragen.
„Nationaltidende“ ſagt: Das erſte, was das däniſche Volk
von der neuen bürgerlichen Regierung erwartet, eine
neue Orientierung in der auswärtigen Politik, ein
Orientierung nach Weſten, weil die Jntereſfen Dänemarkg

dieſes fordern.

Die polniſchen Umtriebe in Oberſchleßen-
Benthen, 7. Mai. Jn einem Flugbklatt, das geſtern in

Karf verteilt wurde. forderte der Vorſtand der polniſchen
Berufsvereinigung und der Vorſtand des polniſchen
Werkarbeiter verbandes zu Verſammlungen auf,
deren Auf der Verſammlung in

7

Zweck nicht angegeben war.
Karf wurde beſchloſſen, in einen zweitägigen Vroteſtſtreit
einzutreten, falls die Sicherheitspokizer aus Ober- Schleſien
nicht entfernt wurde. Eine Verſammlung deutſcher Ar4
beiter in Karf verurteilte das Vorgehen der polniſchen Be
rufsvereinigung ſcharf und beſchloß einſtimmig ſich an dem
Streik nicht zu beteiligen.

Kochlowith, b. Beuthen, 7. Mal s hier geſtern
von der Polizei eine Raz zig vorgenommen wvarde, un
einige Verbrecher feſtzunehnen, wurde plötfich a n s
dem Hinterhalt geſcheſſen Dabei wurde ein Poli
zeibeamter erſchoſſen, ein zweiter fo ſchwer vertest,

daß er bald ſeinen Wunden erlag.

Zuſammenbruch der antibolſchewiſtiſchen Seere.
Chriſtianiga, 7. Mai. Nach einen hier ungen.

genen Funkſpruch haben. ſich die Uehrrbkeikſef der Arm een
Denikins und der Kubangrmee ergeben. Die
Rote Armee ſoll 60 060 Gefangene gemacht haben.

Die Flucht aus der demokratiſchen Partei
Berlin, 7. Mai. Von führenden Berliner Perſön-

lichkeiten ſind noch von der Deutſch- demokratiſchen Partei
zur Deutſchen Volkspartei übergetreten: 1Frau Emmy Kayſer, bisherige Vorſitzende des Demokra-
tiſchen Vereins „Vorpoſten“, 2. Amtsrichter a. D. Dr. Br an
de s, 3. Bezirksvorſteher Scheidewetz, 4. Bezirksvorſteher
Karl Weber, 5. Fabrikant Humberg, 6. Kaufmann
Trautmann, 7. Kaufmann Einwaldt, 8. Dr. med.
Kurt Bendiſch, 9. Frau M. Ball, 10. Kaufmann Richard
Achilles, 11. Fabrikbeſitzer Brunzlow, 12. Kaufmang

Otto Spendig, 13. Bezirksvorſteher Hermann Scheich.
Die Reichsſchulkonferenz.

Berlin, 7. Mai. Die Reichsſchultonferenz iſt
nunmehr endgültig auf die Zeit vom 11. bis 19, Juni d Js.
feſtgeſetzt. Sie wird am erſtgenannten Tage vornnittags 10

Aufgehobene Zeitungsverbote.
Stettie, 7. Mai. Der „Pomm. Tagespoſt“ der „Greifs-

walder Ztg.“ und der „Belgarder Ztg.“, die wegen Ver
breitung der Nachricht über das Verſchwinden des
Kindes des Majors Biſchoff und daran geknüpften Be
merkungen verboten waren, wurde vom Miniſterium des
Jnnern mitgeteilt, daß dieſes Verbot auf gehoben
wird, da es nicht genügend begründet erſcheint.

Ein franzöſiſcher Bolſchewiſt verhaftet.
Sondon, 7. Mai. Reuter meldet aus Paris: Das

Mitglied der ſozialiſtiſchen Verbandes der Seine, Leriot,
den Letrin zum „Vertreter der Sowjetregierung in Weſt
europa“ ernannte, iſt heute unter der Beſchuldigung einer
Verſchwörung gegen die innere Sicherheit des
Staates verhaftet worden.

Seneralſtreik der Pariſer Metallarbeiter.
Daris, 5. Mai. Die Metallarbeiter der Umge-

bung von Paris beſchloſſen, den Generalſtreik.

der däniſchen Chauviniſten wurde eine Entſchließung ange Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Her ſtellung For Zaſter

aivetrn (bd. 1500 qu für
die verlegte RöſſenDaspiger
Landſrake bei Teilpuektt 7 der Ne nban ſtrecte
MerſebnrgeZöſchen foll ver-
geben werden,

Verdinghefte können gegen
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Briefnarken von 2,50 4 von
der Eiſenbahn-Bauabteilung
Merſeburg, Ständehaus (Ein-
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Angehote ſind bis Freitag,
Se 14 Mai d. Js. vermittags
l r verſchloſſeit und mit
entſförechender Aufſchrift ver-
ehe ich Hler einzureichen

3nſchlagsfriſt 3 Wochen.
Berſeburg, 2 Mai 1920Eiſen bahn Rat augbteiiung

Am 12. 5. um 10 Uhr vor
gut dem Hoſe55 5Mititegs findet
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Merſeburg Verſteigerung vonStallbünger gegen ſofortige
BVarzahlung ſtatt
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Wieſen Veryachlung.
Dienstag den 11. Mai d. J.,won nachm. 4 Uhr an ſindet n

Gakhaess zu Löſett die Ver
puchtuing von

a. 30 Morgen Wieſe
in Löſſener Flir gelegen, in
eingelnen Parzellen von za
5 Morgen auf Jahr öffent
lich meiſtbietend ſtatt

Im Auftrage d De Terpächter 9
Albert Franuke,beeidigter Anttionge r.

Towatenpflanzen

znit feſten Ballen, Stck. 85 Pfg.
große J lieſervar,

7Zabagk,
nie Säml in ge ſaite

Sie c. 10Kohlta Am
35. 4Trebſt,

Härtnerei Rord ſtraßeBlneen ha dnng Entetplan

92 3 4Benötige

Gold
Silberwaren
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u. za t leben höchſten Pret

Pfei Leipzig, Kloſterg- 164
a

22 eL m t foſohrwisſchuürßiet en z i3 w. 25 ne

e
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big

15. Ma
zahlen wir ugchſtehende

Papierabfälle kg 80 Pf.

Bücher X 120 Pf. Lumpen
Schmiedeeiſen kg 40

frei unſerem Lager.
h

Richt offerierte Waren zu Tagespreiſen.

Theuring Acherm
Nulandtſtr. 6 (im Preußiſchen Adler).

In Halle a. S., Triftſtraße 24. Große Brunnenſtraße 60/61.

Telephon 4368.

Regiernngsbezirk Merſeburg.
Rutzholzverſteigerung in der Oberförſterei Halle g. S. gint

Mittwoch, dem 26. und Donnerstag, dem 27. Mai 1920 im
„Ratskeller“ zu Halle a. S. (Marktplatz) ans den Förſtereien
u Maßlau, Burgliebenan, Peteréberg und Rabeninſel
vet Halle

l. Mittwoch, den 26. u 1920,
a) Förſterei S chkenditz, Jg. 8

mit 458 in, l m Nutzſcheit;mit 128 im; 15 Weißbuchen mit
den mit 12 fm.,

b) Förſterei Maßlau, Jag. 32, 37 u.247 Ekchen mit 434 fm; 139 Eſchen mit 46 fn;
222 fw; Weißbuchen mit 31 fm;mit 2 m

2. Donnerstag, den 27. Mai 1929, vorm. 9 Uhr
a) Förſterei Burgliebenau, Fag. 44b u. Sammelhlieb. 454

Eichen mit 395 ſm; 223 Eſchen mit 114 fm; 137 Rüſtern mit 125
kin; 85 Erlen mit 51 fm.

Förſterei Petersberg, Jag. 85,
hieb. 567 Eichen mit 579 fm.

Rabeninſel bei Halle. 3 Eichen intt fo
3 m; 17 Rüſtern mit 19 im; 1 Erle mit 1 m.

Aufmaßliſten ſind bei rechtzeitiger Beſtellung gegen Erſtattung der Schreib- und Fore gebühren durch den Forſter
Reinktnecht zu Halle a. S., Meckelſtr. 25. vom 12. Mai abzu beziehen. Oertliche Ausknt ift erteilen
zu Schkeuditz Dammſchneider zu Maßlau vel Horbüurg,
Srler zu Burgliebenau bei Döllnitz Förſter Pantrath zu

Petersberg und Waldwärter KFuſt zu Böllberg bei Halle (für
C rabeninfel.

von 9 Uhr.u. Sammmnelhbieb. 250 Eichen

fn, 25 Erlen mit i 2 m 9 Lin

Somntelhieb.
292 Rüſtern intt

18 Erlen mit 7 fein 3 Linden

86, 88, 89, 90 u. GSainmel-

z Eſchen mit

rauenduscien

37 gien. Guwmiwaren
Clysos, uttetspritzen, Hrauenschuiz,

Männerschüut SWonstruntonskugon
Erfolg (M. 25.--). Anffagen ecbitiet
„Excelsior“, ärnberg
ehe l i.

i 9mit garan

S S 7
S

m 7

J T e

Lehrling oder Lehrfräulein
mit guter Schulbildung

für Buchhaltung und kaufmänniſche Arbeiten geſucht. Näh.
45 rn z uin der Expedition dieſes Blatkes.

r Anmeldungen
ür die deutſche Volkspartei

Parteifekretariat

Alter Deſſauer, Dantenſer. 6.

e C. Tel. 345.

unwiderruflich

Extra Preise
Zeitungen,

nur gebüändelt
i. frei v. bunt. Farb.

i Eſchen mit 104 ſm; 12 z Ruhe

Hegemeiſter Damm

Lever! Kauft hel unseren Inserenten! F

in
t

t

k9 150 Pf,

4 60 Pf.
Pf

F aSeisezimmer
Herrenzimmer
hamenzgimmer

Se erKüchenAta 150 Zimmer
n infaoher bis ganz
S Ausführung

Möh elſal r

n nene
In hre im eres. der hen 2

Ein gutes
Arbeitspferd

verkauft wegen6' Fahre alt,
Nochzucht

Eretpan Nr. 17.

Schnee Nach
Lratklasgiges Sponiegonon rit
kürßtrumpfwaren u. Triootagen

Halle a. S., Or, Steisstr. 84.
S--nrdh

Möbellager Emil Winkel

Halle a/S.,
Jetzt Haupigeſchäft

5. Olegariusſtr. 5
Ecke Hallmarkt an der Treppe.

Schlafzimmer,
Küchen, Speiſezimmer.

Desgleichen biete gebrauchte
Einrichtungen günſtig än.

Alle Arten Möbel u. Polſter

rm Winkeol.
Gallenſteine.

Profeſſor Dr. Webers Gallenſtein-
ntttel Cholapin

ein bewährtes r e
Linderung und meiſt gänzliche
Be ſeitigung dieſes ſchmerzhaften

Leidens. Preis 15, Mk. für eineDoſe, meiſt eine Kur ausreichend

Verſand
ein 4. ha ois vo, Driuuvt.

n eew

z c

Montag, deo 17. Mai

Woeltliches Ochtoriom ſär

C eilung:

Halle a. d.

quartett, vom Stadt
Konzerfmeister Johannes Wersteg,
Arfur
Franz Woeilse).-

Kaalrittskartien à 6 Mark

ig der Turnhalle in
Zur Aufführung kommen:

Die Jahresz eiten

besonders) im Herzog Christiane von Hienstag, des
11. Mai an.

der Mersehurger

7TS. Bildungsabench.

KONZERT
der Volkssingakademie, Mersehut

Soli, Chor und Orehestes
von Josef Haydn.

Seminacmusiklehrer Treabner.
Solisſen: Cläre Hansen-Schultheß vom Stadtthe e

Reinhold Gerhardt
Ernst Meyer, KonzectsingesOtche slerbegleitung: Phiiharmonisghos Orchester,

Bonnharcdt,

Daselvbst dinck auch Texte und kle'ge Konert-
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Ludendorff ver Deutſchlands Zukunft.
Jn einer Depeſche an den „Newyork American“ ſchildert

der bekannte amerikaniſche Journaliſt Karl von Wiegand,
wie er General Ludendorff aufgeſpürt hat und gibt daran an-
ſchlleßend ein Jntervieww mit dem General. Bekanntlich iſt
Ludendorff aus Berlin verſchwunden bald nach dem Kapp-
Liſttwitz- Unternehmen

Exzellenz, ſagte Wiegand, in Berlin wird behauptet, daß
Sie von dort geflohen ſind. Ludendorff ſagte mit ſcharfer Be
tonung: „Geflohen bin ich nicht, aber ich habe Berlin ver
laſſen, weil in Verlin, genau wie im November 1918-19 maß-
los gehetzt worden iſt. Mit allen Mitteln der Lüge und Ver-
leumdung wurde gegen, mich gekämpft. Der beſte Beweis
dafür, daß ich nicht geflohen bin, iſt, daß ich beabſichtige, in
einigen Tagen nach Berlin zurückzukehren.“

Auf das Kapp-Lüttwitz- Unternehmen wollte er nicht mehr
eingehen. „Jch kann mich, wie Sie begreifen werden, darüber
nicht änßern, ſolange die gerichtlichen Unterſuchungen ſchwe-
ben, General v. Lüttwil der unſere gebrochene militäriſche
Mocht richtig einſchätzte, hat ganz gewiß nicht den Ge
danken eines möglichen Revanchekrieges gehabt,
wie dies der frühere Reichskanzler Bauer ſälſchlich be
haunptete. Er hat allein die Gefahr des inneren und. ä u-
ßeren Kommunismus für Deutſchland im Auge ge-
habt. Jch habe dieſe Aeußerungen des früheren Reichskanzlers
ſehr hedauert, denn ſie mußte Frankreich mit Veranlaſſung
zum Einmarſch nach Frankfurt und Darmſtadt und zu der un
glücklichen Forderung der Entwaffnung der Einwohnerwehren
event.

Befragt, wie er jetzt die Zukunft Deutſchlands unter den
ſebigen Verhältniſſen denke, antwortete Ludendorff: „Unſer
Land muß und wird unter den heutigen Verhältniſſen zu
runde gehen, namemilich unter der feigen Re-
glernn g. Wenn uns gehstfen werden ſoll, ſo muß eine Ne
gierung der Ordnung, eine wahre Volksregierung die
iehide rein einſeitige Klaſſen regierung ablöſen.“

Ludendorff drückte ſein un begrenztes Vertrauen
zum deutſchen Volke aus. Wiegand ſagte: „Es iſt
Jhnen wohl bekannt, daß von einem bevorſtehenden Militär
putſch von der rechten Seite viel geſprochen wird?“ „Jch
halte einen ſolchen Putſch für völlig ausgeſchloſſen
und unſinnig,“ antwortete Ludendorff, „die Gerüchte darüber
ſind lediglich Wahlmansver und Mittel der Regierung,
ihre im Grunde ſehr erſchütterte Poſitton noch zu halten. Jch
betrachte dieſe Gerüchte als ein Verbrechen am deutſchen Volke,
weil ſie immer wieder den Regierungen der Ententemächte
Vorſchuv leiſten, ihre Völker glauben zu machen, daß von
Deutſchland eine Militärreaktion und damit ein neuer Krieg

Auf die Frage, ob er ſich ein konſervatives
Deutſchland halten könnte, zwiſchen einem politiſchfeindlichen
Sowjetrußland auf der einen und dem Druck Frankreichs und
Englands auf der anderen Seite, antwortete Ludendorff:
„Nein, beſtimmt nicht. Eine konſervative ſegierung
im alten Sinne des Wortes iſt in Deutſchland un
möglich und auch gar nicht beabſichtigt. Jch würde gern
eine konſtitutionelle demokratiſche Regierung ſehen, die ihre
Hauptaufgabe in der Löſung der Wirtſchaftsfragen ſucht. Was
r jetzt erleben, iſt eine klägliche Dilettanten-Re-
gierun g.“Ludendorff behauptete auch, daß das Sowietſyſtem in
Rußland ſich nicht auf die Dauer halten kann, wenn Deutſch
land nicht ebenfalls radikal wird, und daher verfolgt die Sow
gen dieſes Ziel mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden

ktteln. Bezugnehmend auf ſeine beabſichtigte Rückkehr nach
Berlin ſprach ich die Vermutung aus, daß er ſich politiſch
betätigen wollte.

„Nein, das werde ich ganz gewiß nicht tun. Jch
hahe mich ſchon früher von jeder aktiven politiſchen Betätigung
abgehalten, wenn man auch oft das Gegenteil behauptet hat.
Jh will mich für die Folge erſt recht zurückhalten, denn ſo
lange ich im In und. Auslande grundſätzlich verdächtigt
werde, eine reaktionäre Militärherrſchaft herbeiführen zu
wollen, glaube ich, daß meine Mitarbeit ſtörend wirken würde.
Außerdem ſehe ich, ſolange die ordnungsliebenden Elemente
ſich nicht zu einer Einigung aufſchwingen können, und ſolange

Im Zuge der Not.
Roman von C. Dreſſel.

Machdenck vesoken.)

Vas war aues, was ſie von Klüven hörte. Jhn ſelber
Fah ſie nie. „Er macht ſich wirklich nichts aus mir,“ dachte
le traurig, „und ich, mein Gott, ich bin nahe daran, einemrn wie Jella ſehr richtig ſagt, eine geſicherte Zukunft

zu opfern.“
So gingen die Tage hin, zwet, drei, ſechs und mehr.

In Jella w nachgerade ein r über ſounbegreifliche Dummheit eines armen ädchens. Sie
ätte Anneliſe rütteln und ſchütteln mögen. Sie tat's nicht,
lieb ſich gleich in berechnender Liebenswürdigkeit, denn

heißer als der Zorn wiſtete in ihr die Leidenſchaft, die
nur das Jhre ſuchte, die achtlos fremdes Glück zertrat, als
wäre es Spreu und nicht die heilige Flamme einer jungen
reinen Menſchenſeele.

Endlich, als es ſchon weit in die zweite Woche ging,
hlelt ſie die Ungewißheit nicht mehr aus, da forderte ſie
klare Antwork,

Anneliſe, deren gerötete Augenlider von ſchlafloſen
Nächten und heimlichen Tränen ſprachen, ſtand zitternd
vor ihr. Sie ſenkte das Haupt unter der ſchweren Hand
des dräuenden Schickſals, aber ſie hielt ſtill, denn nun
bekannte ſie ruhig: „Ich mag den Herrn Aſſeſſor nicht
belügen, ich habe keins ſo tiefe Neigung für ihn, wie er
ſie verdient. Kaſſen Sie mich gehen, gnädige Frau.“

Alle Farbe wich aus Jellas erſtarrten Zügen. Nun
tachte ſie ſchrill: „Bas iſt Unſinn, Anneliſe. Einen Mann
wie Lothar nimmt man, ganz fraglos. Was hätten Sie
an ihm auszuſehzen, bitte l“

„Nichts Anneliſe ſenkte das Kinn noch tiefer, ihre
herabhängenden Hände ſchloſſen ſich ineinander. Das ſah
wie ein Aummes Flehen aus: „Laß mich doch; du willſt
deines Bruders Glück, aber nicht ich kann es ihm geben
ſieh es nur ein, er wird eine Beſſere finden.“ Aber in
dieſer ſcheinbaren Bemut lag zugleich eherne Unbeugſam-
keit, die rief: „Gib es auf. Man erzwingt die Liebe
nicht ich weiß das nur zu gut.

Allen Jella wollte nur das „Nj
ts“ hören das ihr

Laßte. und in ihrer Verhlendung aing ſie bis zum ä ußerſten

und dann wird meine kleine

Beilage zu Ar. 97 des Merſeburger Tageblattes

Sonnabend, den 8. Mai 1920.

ſich die v r der extremen Linken bevormunden läßt,
überhaupt keine Möglichkeit zu einer erſprießlichen Politik.
Ludendorff ſchreibt einen Nachtrag zu ſeinen Kriegserinne-
rungen. Varin ſollen ſehr wichtige Dokumente des
Generalſtabes veröffentlicht werden, die die Behauptung
widerlegen ſollen, er wäre ein mächtiger Diktator geweſen und
ſeine Politik wäre für Deutſchlands Niederlage und Zu
ſammenbruch verantwortlich

Holitiſche Rundſchau
Oberſt Bauer über die militäriſche Bewegung“

Ueber die Unterhaltung des amerikaniſchen Journaliſten
Karl v. Wiegand mit dem Oberſten Bauer, aus der wir
bereits geſtern ein Bruchſtück zur Kenntnis unſerer Leſer
brachten, ſei noch folgendes mitgeteilt:

Zu der Vermutung Wiegands, daß die Einwohner-
wehr in eine militäriſche Maſchine“ umgewandelt werden
könnte, lächelte Bauer ſarkaſtiſch: Deutſchland wieder Krieg
führen? Nur Wahnwitzige können davon träu-
men. Jch wünſchte, Foch oder Haig würden uns zeigen,
wie man das machen kann. Deutſchland kann in abſehbarer
Zeit nicht wieder Krieg führen. Niemand weiß das beſſer
als Foch, aber es entſpricht ſetnen Zwecken, den Glauben
daran vorzuſpiegeln.

reaktionären, militäriſchen Bewegung in Deutſchland.“
Darauf BauerEine ſolche Bewegung gibt es in Deutſchland nicht,
außer in den Gehirnen der ſozialiſtiſchen Parteien Deutſch
W und in der militäriſchen Partei Frankreichs, und in

eidenEs beſteht aber eine Bewegung fur Aufrichtung einer
Regierung auf breiter konſtituttoneller, demokratiſcher
Baſis von gleichen Anrechten, Freiheiten und entſprechenden
Pflichten, und Verantwortlichkeit zur Staatserhaltung gegen
zerſetzende Elemente, nicht unähnlich der Auffaſſung dieſer
Dinge in Amerika, im Gegenſatz zu einer einſeitigen Klaſſen-
regierung. Der Mißerfolg 8 KappLüttwitz Unterneh
mens Hat dieſe n nicht erſtickt. Nur ein Blinder
kann glauben, daß eine Möglichkeit zur Wiederantfrichtung
des alken Regimes in Deutſchland beſteht. Die Zeit iſt vor
bei und wird nicht wiederkehren. Aber das heißt nicht, daß
die große Mehrheit des deutſchen Volkes nicht eine wirkliche
Volksregierung mit politiſchen Jdealen und Anſichten, ſo ge
ſund und fortſchritltich wie in Amerika, fordert.“

Bauer behauptet ſchließlich daß das deutſche Volk dem
KappLüttwitz-Putſch, wenn auch nichts weiter, ſo doch die
Neuwahlen Anfang Juni zu verdanken hätte, ſtatt
erſt im Spätherbſt oder ſogar erſt 1921

Der Zerfall der vemokratiſchen Partei.

Wie der „Pomm, Tagespoſt“ berichtet wird, hat in
Stettin eine Verſammlung einer großen Anzahl von
Mitgliedern der demokratiſchen Partet beſchloſſen, ats der
demokratiſchen Partet auszutreten und unter dem Namen
Reformgruppe der deutſch-e demokratiſchen

arte i eine neue Partei ins Leben zu rufen. Die neue
Partei will den Einfluß der jödiſchen Elemente in ihren
Reihen ausſchalten.

Ordnungsblock in Gotha
Die Deutſchnationale Volkspartei, die Deittſche Volks

partei und der Bauernbund in Gotha haben ſich bereit erklärt,
zuſammen mit der Demokratiſchen Partei und gegebenenfalls
mit den Mehrheitsſozialiſten einen Ordnungsblock
mit gemeinſchaftlicher Liſte zu bilden. Die Demokraten und
die Mehrheitsſozialtiſten haben bisher noch keine Entſchei
dung getroffen.

Das preußiſche Beſoldungsgeſetz,
Der Beſoldung sagausſchuß der preußiſchen La n-

desverſammlung hat nach längeren Verhandlungen
beſchloſſen, die Beſoldungsgeſetze für die Beantten

s entſchleterte ſich, und ihre nackte Seele cannte keine
ma

„Nun, Anneliſe, hören Sie mich an: Jch, die blut
junge Baroneß, hatte ſehr viel auszuſetzen an dem fünfzig
jährigen ſchwächlichen bürgerlichen Mann, für den mein
Vater bei mir warb, alſo ein Mann, der auch nicht ent
fernt mit meinem herrlichen jungen Bruder verglichen
werden kann, und ich nahm ihn dennoch, Anneliſe, weil
ich nicht an mich, ſondern an die Meinen dachte, die ich
ſo aus verzweifelter Notlage befreite.“ 5

„Und an den edelmütigen Mann, der Jhnen hierzu die
Macht verlieh, dachten Sie gar nicht

„Er wurde Vater eines ſchönen, begabten Sohnes,
zweifeln Sie, z er ſich glücklich ſchätze

„Aber Sie ſelber, Jella, das Opfer hätte Sie nie

gereut e„Das gehört nicht hierher, Anneliſe. Ich wollte Jhnen
nur was man uög ſich vermag, wo es das Heil
der Nächſten gilt. Denken Sie noch einmal hierüber nach.
Ich nehme Jhre wunderliche Ablehnung nicht ernſt. Darum
laſſe ich Sie auch nicht gehen. Eines Tages werden Sie
mir dennoch recht geben und meiner W danken.
Ich laſſe Sie nun aber auch nicht mit Harald zurück, Sie
werden beide mit mir kommen, natürlich nicht nach Jnſter
burg, das gebe ich vorläufig auf. Es mag ſich indes ein
päteres Zuſammenkreffen mit Lothar ermöglichen er ſoll
chon Gelegenheit haben, nun ſ ſich ſelber zu re

trupulöſe Schweſter froh
ſein, daß ich ſie nicht ſo raſch fallen ließ, wie ſie es
eigentlich verdiente. Nun, Anneliſe, wollen Sie noch im
Ernſt von uns gehen

„Jch bleibe,“ ſagte das Mädchen ſeiſe. „Nur dürfen Sie
mich nicht wieder mit dieſen Dingen quälen, gnädige Frau,
ich bitte dringend darum.“

„Nicht ich, Lokhar mag ſeine Sache ſelber J
Anneliſe atmete leichter. Damit ſchien ihr viel ge

wonnen denn nun ſtanden beruhigende Möglichkeiten in
ihrem gemarterten Gemüt auf. Es war kaum anzunehmen,
daß der Aſſeſſor, ſoeben erſt im Almt, ſo bald ſchon Reiſe
urlaub erhalten würde, und blieben ſie wirklich den Sommer
indurch bis zu den Gerichtsferien unterwegs und er ge

ellte ſich im Herbſt z ihnen, ſo lag es doch wohl in ihrer
acht, es gar nicht zu der entſcheidenden Frage kommen

u laſſen. Ach, mit ihm, dem guten Freunde, würde ſie ſchonLrtg werden, ohne ihm allzu wehe zu tun. Er würde ſchon

ginſeben, daß ſie ihm gar nicht notwendig ſel. Seltſam nur

a

Wiegand: „Angeblich ſind Sie Herz und Seele der

zum gleichen Zweck. r r Propaganda. Die

e en en dJ 3 W
Lehrer, Pfarrer und die Geſetze für die Penſit gder Altpenſionare ſowie die Deckungsvorlagen unvergn

dert anzunehmen und dem Plenum die ſofor i ge
Verabſchiedung zu empfehlen. Urſprünglich e
abſichtigt geweſen, die Beſoldungsvorlage erſt nüch den
Wahlen zu verabſchieden und ein Notgeſetz 68 zum Mai
zu verabſchieden, das den Beamten die Anrechte guf
Beſoldungsreform gewährleiſtet. Mit Rückſicht e
Beunruhigung in der r die ſofortige Erledi-gung wünſchte, hat man dieſe Abſicht fallen laſſen. Das Ple
num wird ſämtliche Vorlagen nunmehr bis zu a ver
abſchieden.

Vertagung der Landesverſanmnmlung
Die Landesverſammlung gedenkt ſich bereits an Frei

chicht vertagen. Die Plenarſttungen werden bora
ich am 22. oder 23. Juni wieder aufgen men

werden. Der Verfaſſungsagausſchuß ſoll bereit am15. Juni wieder zuſammentreten

Der Brotpreis in München
„Nachvem der Stadtrat in München die Hö

für Brot und Mehl aufgehoben hat, ſetzte die Münch
Bäckerinnung den Brotprels auf 1, 25 Mk. den
preis auf 1,75 Mk. für das Pfund feſt

Engliſche Unterſtützungen der antibolſchewiſtiſet,
Heere.

Ein engliſches Weißbuch, das vor einiger Zeit er
iſt gtbt die Summe an, die die engliſche Regierung u
chluß des Waffenſtillſtandes bis 31. Oftober 1919 für die

Unterſtützung der antibolſchewiſtiſchen Heere hergegeben haltbaltiſchen Lärder haben Mid. Pſamd Sterking erdat-
ten, Admiral Koltſchak 14,7 Mill.
Denikin 27,7. Mill. Pfd
Pfund Sterling.

Ernährnngsvertzältniſſe in Sorujelrußlaud
Die Lage in Sowjetrußland ſcheint ſich in wirtſchaftlich

Pfd. Sterling, Genergl
Sterling, zuſammen alſo 46, Mill

Hinſicht immer mehr zu verſchlechtern. Flüchtlinge in
Litauen, die aus Petersburg und aus Wolhynien gekommen

d, ſagen aus, daß in Petersburg und in den anderen Groß
ädten Lebensmitel nicht mehr zu hekommen ſeien. Auf dem
?ande bei den Vanern ſollen zwar noch Lebensmittel vor
handen ſein, doch geben dieſe freiwillig nichts heraus enn
das Militär land wirtſchaftlicher Produkte benötigt, ſo holt
es ſich dieſe mit Maſchinengewehren. Die Bauern, die zum

rößten Teil noch mit reichlichen Waffen verſehen ſind, ſuchen
ch gegen dieſe Gewaltmaßnabhmen zu wehren. Die Sterb-

lichkeitszifſer in Petersburg ſoll infolge der großen Hungers-
not eine ſehr hohe ſein. Die Leute ſollen buſiſtäblich auf der
Straße vor Hunger ſterben. Die Lebensmlttelpreiſe ſind nge
heuer. Es koſten zum Beiſpiel ein Pfund Brot 200 Mubel,
ein Pfund Salz 1000 Rubel, ein Pfund Butter 1500 Rubel,
ein und Fleiſch 1400 Rubel.

Kataſtrophale Lage der raſcher Bahnen
Nach Meldungen ruſſiſcher Zeitungen gibt es in Räte-

rußland inkl. Sibirien, Ukraine und Dongebiet 4825 tang
liche Lokomotiven, von denen 1150 für önaere Fahrten nicht
benutzbar ſind

n
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Preußiſche Landesverſammlung.
Jn der geſtrigen Zißung erfolgte zunächſt die Abſtiin-

mungng über die

Anträge betr. die Einſvohnerwerhren

Der Antrag Adolf Hoffuann (U. S. P.) auf Auflöſung
der Einwohnerwehren und Einſammlung der
Waffen unter Kontrolle der Gewerkſchaften und Angeſtell-
tenverbände wird abgelehnt. Der Antrag Friedberg

)em.) auf Einrichtung eines an die figatliche heits-
polizei und die Gendarmen fangeſchlonenen Arie u 2

e2 m e x r Ane denn
däß ſeine Schweſter ſich ſo hartnäckig därauf ſteiſte. Es

wurde Anneliſe faſt ein unheimliches Rätſel. „Was ſieht
ſie denn in mir Eine Null, ein Nichts bin ich, an das
jener ja, jener Klüven nicht mal den kleinſten Gedanken

mehr verſchwendet,“
Darin irrte Anneliſe. Vollrads Gedanken kreiſten viel

mehr unaufhörlich um das Mädchen, dem ſein Herz von
erſten an zuge trebt war. Aber neben dieſer ſüßen,

warmen Liebe ſtand jetzt ein beſchämender Fehl und eine
offnungsloſe Reſignation. Das watken harte Wächter, die
üteten die arme ſehnende Liebe, daß ihr kein Ruf ent
lüpfe. So litt er um dieſes glückloſen Gefühls willen,

aber nicht völlig vermochte es ihn umzuwerfen. Denn er
war ein Mann, der eben noch anderes zu tun hatte, als
7 verwirkten Paradiesträumen in en. Er warnicht mehr der unbekümmerte Tagedieb, hen fand

in der Arbeit ſeines Lebens ernſte wichtigſte Aufgabe und
löſte ſie mit Eifer und Geſchick, mit aller Kraft ſeines nun

aufgerüttelten Erwerbsgeiſtes.Es regte ſich in h nun doch das Blut ſeiner Vor

fahren, die durch einen weltumfaſſenden Großhandel
einen Wirkungskreis geſchaffen, der ihnen nahezu eine welt

beherrſchende Macht verliehen. Und wenn er, der entgleiſte
Legtzte ſeines einſt ſo angeſehenen Stammes, auch niemals
erreichen würde, was Generationen erwirkt, er freute ſich
nun doch dieſes verſprengten Tropfen Ahnenblutes als
eines Erbes, das ihm äußerliche Kataſtrophen nicht mehr
rauben konnten, weil er es als ureigenſten Beſitz in Hirn
und Nerven ſpürte. Mit der ſtaunenden Freude hierüber
dewegte ihn zugleich ein weitſtrebender Ehrgeiz, der ihm
über die bitterſte Herzensnot forthalf.

So dachte er auch nicht, ſeine kaufmänniſche Lanfbahn
in der Firma Brügge zu beſchließen. Das hieß mancherlei

Konflikte heraufbeſchwören, die er beſſer vermied. Sie
ſollten ihn nicht hemmen, nun er die Schwingen wachſen
fühlte. Ein Schwerz wär's doch geweſen, in Anneliſe die
Schwägerin des Chefs zu ſehen, ihr als ſolcher unvermeid-

lich oft zu begegnen. Sollte er ſich dem in alle Ewigkeit
ausſetzen

Und Jella Brügge? War ſie nicht das ſchlimmere
Uebel Selbſterhaltung ſowohl als Selbſtachtung geboten

ihm, die gefährliche Frau zu meiden. Ja, es war auf alle
Fälle nun das Geratenſte, ſeine Beziehungen zu dem Chef

in nicht allzu ferner Zeit ungauffällig zu löſen.

Fortſetzung folgt



L. A. I. 451/20.

Flurſchutzes wird angenommen, evenjo ein uſatzf
der tſchnationalen, wonach die Ortswehren nicht pa r-
tei politiſch zuſammengeſetzt werden dürfen.

Eine Novelle zum Gemeindeabgabenrecht wird in zwei
ter und dritter Leſung angenommen.

Ein Antrag des Ausſchuſſes für Bevölkerungsvpolitik
über die Auskunftspflicht der Aerzte findet ein-
ſtimmig Annahme.

fölgt die zweite Beratung des Geſetzes über die
öffentliche Krüppelfürſorge.

Der Ausſchuß empfiehlt die Annahme und eine Entſchlie-
ßung, in der die Regierung erſucht wird, der Volksvertretung
eine Vorlage über die Gewährung ſtaatlicher Mittel zur Ab
bürbnng der den Landarmenverbänden, ſowie den Stadt
nnd Landkreiſen aus dieſem Geſetz erwachſenen Laſten zu
unterbreiten.

Abg. Dr. Heyl: Was wir heute zugunſten der
er r bließen, ſollte auch anderen Hilfsbedürftigen zu
eil werden.

Abg. Dr. Schmittmann (Ztr.): Die Beſeitigung der Be
ſtrafung der Aerzte wegen Verletzung der Schweigepflicht er
möglicht uns erſt die Annahme der Vorlage.

Das Geſetz wird mit der Entſchließung des Ausſchuſſes
in zweiter und dritter Leſung angenommen, ebenſo das Ge-
ſetz über den Vorbereitungsdienſt der Gericht s-
referendare, deſſen Dauer auf drei Jahre feſtgeſetzt
wird.

Der Geſetzentwurf zur vorläufigen Regelung des Haus-
halts für 1920 (Notetat) wird endgültig gegen die Stim
men der Unabhängigen angenommen.

Der Ausſchuß für Beamtenbeſoldungen erſucht
die Regierung, beim Reiche dahin vorſtellig zu werden, daß
die für Reichsbeamten in den beſetzten Gebieten in Ausſicht
genommene Beſatzungszulage auch den Beamten der Länder
in den beſetzten Gebieten aus Reichsmitteln gewährt werde.
Der Antrag wird angenommen.

Rächſte Sitzung Freitag: Kleine Anfragen, Beſoldungs-

für den Wahlbezirk Merſeburg.
Ueber die Wahlkandidaten der Deutſchnativ-

nalen Volkspartei für den Wahlbezirk Merſeburg wird
ſolgendes mitgeteilt:

Erſter Wahlbewerber iſt der Direktor der Land-
wirtſchaftlichen Winterſchule in Elſterwerda, Herr Emil
Hemeter. Herr Hemeter ſtammt aus einer Münchener Be-
zmtenfamilie, hat mehrere Jahre. als praktiſcher Landwirt
earbeitet und hat dann nach landwirtſchaftlichem Studium

n Hohenheim und Leipzig die Prüfung als Landwirtſchafts-
jehrer und Tierzuchtinſpektor abgelegt. Er war in verſchie-
denen praktiſchen land wirtſchaftlichen Anſtalten tätig und
wurde durch das Vertrauen der Landwirtſchaftskammer Halle
1905 als Leiter der Land wirtſchaftlichen Winterſchule nach
Flſterwerda geſandt. Daneben iſt er als Kreislandwirtſchafts-
inſpektor der Kreiſe Liebenwerda und Torgau tätig. Zahl-
reiche Ehrenämter, darunter der Poſten als ſtellvertretender
unpartetiſcher Vorſitzender der Arbeits gemeinſchaft der land
wirtſchaftlichen Arbeitgeber und Arbeitnehmer im Kreiſe Lie-
benwerda beweiſen, daß Herr Hemeter in hohem Maße nicht
allein das Vertrauen der Arbeitgeber, ſondern auch der land-
wirtſchaftlichen Arbeiterſchaft beſitzt. Als Beamter der Land-
wirtſehaftskammer, alſo mittelbarer Staatsbeamter, iſt Herr
Hemeter als eine Perſönlichkeit anzuſprechen, welche nicht nür
in den Kreiſen der Landwirtſchaft ſtarke Sympathien beſitzt,
ſondern auch den Fragen des Beamtentums als Berufs-
genoſſe volles Verſtändnis entgegenbringt. Er hat ſich vor
kehmlich auf wirtſchaftspolitiſchem Gebiete betätiat. und zum
großen Teil iſt es auf ſeinen Einfluß zurückzuführen. daß ſich
die Landwirtſchaft in den öſtlichen Kreiſen unſeres Bezirkes in
den letzten Jahren ſtark gehoben hat. Unter Herrn Direktor
Hemeter hat ſich die Beſucherzahl der land wirtſchaftlichen
Winterſchule in Elſterwerda im Laufe der Jahre mehr als
verinffacht.

Als z weiter Wahlbewerber erſcheint Bergwerks-
direltor Bergaſſeſſor Bernhard Leopold, eine Perſön-
lichkeit, welche in den Kreiſen der Induſtrie und des Handels
infolge ihrer umfaſſenden Kenntniſſe des induſtriellen Lebens
und ausgezeichneten politiſchen Erfahrungen bhobe Wert-
ſchätzung genießt. Sein aufrechter und gerechter Sinn hat
Herrn Leopold unter den Angeſtellten und Arbeitern ſeines
Werkes volles Vertrauen und Achtung geſichert.

Als dritter Wahlbewerber befindet ſich der
Landwirt Friedrich Heinrich aus Schwerz (Saalkreis)
auf der Liſte. Als Beſitzer eines Gutes von etwa 80 Hektar
dürfte er als günſtiger Vertreter der mittleren und kleinen
Grundbeſitzer angeſehen werden, zumal er ſich unter ſeinen
Berufs genoſſen allenthalben großer Beliebtheit erfreut. Herr
Heinrich iſt von der Kreisbauernſchaft zum Kreisbauermeiſter
des Saalkreiſes gewählt und Begründer der Mokkereigenoſſen-
ſchaft ſowie der ländlichen Spar- und Darlehnskaſſe in Niem-
berg. Auch den Arbeiter- und Angeſtelltenfragen ſteht er als
Mitglied der Tarif gemeinſchaft mit vollem Verſtändnis gegen
über. Seine berufliche und ehrenamtliche Tätigkeit brachte
a Heinrich die verſchiedenſten volkswirtſchaftlichen Ge
tet he.

An vierter Stelle ſteht Herr NikolausSchäfer aus Weißenfels, kaufmänniſcher Angeſtellter der
Lenngwerke bei Merſeburg. Herr Schäfer iſt der Sohn eines
Arbeiters und durch ſeine Vorträge in Stadt und Landkreis
Weißenfels und darüber hinaus bereits beſtens bekannt.

s nächſte Wahlbewerdexin iſt Fräulein Flie Vör
ling aus Merſeburg aufgeſtellt. Sie hat während der gan
zen Kriegszeit als Krankenpflegerin und Wirtſchaftsſchweſter
im Dienſte des Vaterlandes geſtanden. Auf ihren Stationen
an verſchiedenen feindlichen Fronten, darunter auch in der
Türkei und in Anatolien, hat ſie unermüdlich für das Wohl
unſerer verwundeten Volksgenoſſen geſorgt, ſo daß man be
haupten darf, daß Fräulein Görling nicht nur eine Ver-
treterin der Frauen auf der Deutſchnationalen Wahlliſte dar
ſtellt, ſondern vor allem auch durch praktiſche vaterländiſche
Arbeit und dabei in reichem Maße erworbene Erfahrungen
auf ſozialem Gebiete eine berufene Venationalen Frauen iſt. fene Vertreterin der deutſch

Aus Stadt und Umgebung
Die neuen Poſtgebühren innerhalb Dentſchlands.
Vom 6. Mai ab tritt das erhöhte Poſtgebührengeſetz in Kraft
Wir bringen im Nachſtehenden die neuen Sätze und empfehlen

unſeren Leſern, ſich dieſe auszuſchneiden und aufzubewahren.

Briefe: Wertbriefe:frei gemacht bis 20 g 0.40 z über 20
frei gem. üb. 20g bis 2508 0.60 20g bis 250
nicht frei gemacht bis 20 C 080 bis 1000 o 210
nicht fr. gem. üb. 20gb. 2508 1.20 b. 1000 b. 2000.4 290 6510

(auch im Orte) üb. 2000 b. 3000.4 3.90 4.10
Poſtkarten f. ted. 1000.4 mehr 1.00 1.00

frei gemacht 0.30 vnicht frei gemacht 0.60 dertpakete:
(auch im Orte) 1. die Gebühr für gewöhnliche
Druckſachen: Pakete (ſlehe links)

bis 50 g 0.10 die Einſchreibegebühr 0.5050 3. d. Verſich.-Geb. b. 500 1.00über 50 g bis 100 g 0.20
über 100 g bis 250 5 20933 29über 250 g bis 600 0.60 uüb. 1000 b. 2000 400
über 500 g bis 1 xg 0.80 für jede 1000 4 mehr 2.00
big er lhäftspapiere: o. Poſtauftragsbrief: 1.50

g roteſtgeb. b. Poſtproteſtauftr. 3.00über 250 g bis 500 g 0.60 8 Dilegengereg t
über 500 e bis k. 0.80) h Srieſe im Ortsbezirk 1.00

Wareuproben: für Briefe im Landbezirk 2.00
bis 250 g 0.40 für Pakete im Ortsbezirkt 1.50
über 20 g bis 500 g 0.60 jür Pakete im Landbezirk 3.00

WMiſchſendungen: für Briefe, die m. and. Eilſen
bis 260 g 0.40 dungen abgetragen werden 0.30
über 260 g bis 500 g 0.60 für Pakete, die mit and. Eil-
über 500 g bis 1 kg 0.80] paketen abgetragen werden 1.50

Päckchen: Dringende Pakete:bis 1 1.00 Die dreifache Paketgebühru. d. Eil-
h a 060 beſtellgeb. (ſofern nicht poſtlag.)

über 650 bis 250 Mk. an 1.00 Poſtausgabegebühr,
über 250 bis 500 Mk. einſchl. 1.50 bisher Fachgebühr, bei gewöhnlich.

über 500 b. 1000 Mk. einſchl. 2.00 e 12.00Pakete: ein kleines Schließfach 30.00
Jahzope z ein größeres Schließfach 650.00

bis 51g in e Abholuugserklärung 2.00
üb. 5 kg b. 10kg 2.560 4.00 Poſtvollmach 2.00
üb. 10 kg b. 15 kg 5.00 8.00 Laufzettelgebühr 1.00
üb. 15 kg b. 20 kg 8.00 13.00 Poſtausweisk. u. Poſtlagerk. 78
Einſchreibegebühr: 0,50 e geytettomeldung r
RachnahmeVorzeigegebühr: Einlieferungsſchein über ein
für Briefe 0.60) gewöhnliches Paket 0.50für Pakete 1.00 Paketlagergeb. f. jedes Paket,
Zuſchlaggebühr für jede Poſt d. ohne Verſchulden d. Poſt

lagerſendung (neu) 0.10 lagert (neu) täglich 0.30

Hochbaunormung SachſenAnhalt.

Auf Einladung der Wohnungsfürſorgegefellſchaft für
die Provinz Sachſen, der Mitteldeutſchen Heim-
ſtätte“ in Magdeburg traten am 28. April d. J. in
Magdeburg Vertreter des Oberpräſidiums, der Bezirksregie-
rungen, der größeren Städte, der Siedlungs- und Bau
genoſſenſchaften, der Handels- und Handwerkskammern, der
techniſchen Schulen und der freien Architektenſchaft der Pro-
vinz zu einer Beratung über die Gründung eines Ausſchuſſes
für Hochbaunormen zuſammen. Regierungsbaumeiſter
Jobſt, der Geſchäftsführer der „Reichshochbaunor-
munag“ ſchilderte Vorteile, die ſich durch die Normung ein-
zelner Bauteile im Hochbau in wirtſchaftlicher, techniſcher und
künſtleriſcher Hinſicht ergeben und wies nach, daß die früher
gehegten Befürchtungen, die Normung könnte eine Schädigung
der kleinen Handwerker oder der künſtleriſchen Tätigkeit der
Architekten hervorrufen, keineswegs zutreffen. Die Gründung
einer „Landesgruppe des Normungsausſchuſſes der Deut-
ſchen Jnduſtrie, Hochbaunormung Sachſen-Anhalt“ wurde be-
ſchloſſen. Zur Vorbereitung der weiteren Arbeiten wurde ein
engerer Ausſchuß gewählt. Den Vorſitz führt der Bezirks-
wohnungs-Aufſichtsbeamte in Magdeburg, Reg. und Baurat
Geh. Baurat Behrendt, die Geſchäftsführung liegt in Hän
den der Mitteldeutſchen Heimſtätte in Magdeburg.

Pädagogiſche Vorträge im „Herzog Chriſtian.“

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß der nächſte Vor
trag von Oberlehrer Hemprich über die äſthetiſchen
und moraliſchen Gefühle des Kindes nächſten Mon-
tag, den 10. Mai, abends 8 Uhr. im Herzog Chriſtian
ſtattfindet. Jedermann herzlich willkommen.

Billiger Sonntag im Zoologiſchen Garten Halle.
In der neu angelegten Brutanſtalt iſt die erſte Prohe-

brut mit einem der Apparate beendigt und hat zu einem be
friedigenden Ergebnis geführt. Die Küchlein ſind ausge
ſchlüpft und bringen jetzt ihr friſch begonnenes Leben in der
zünſtlichen Glucke“ zu. Keine natürliche Glucke führt und
etreut die Kleinen, warnt ſie bei Gefahr, lockt ſie zum Futter

und nimmt ſie ſchützend unter ihre Flügel. Für alles muß
der Menſch ſorgen, der auch durch künſtliche Wärme das Hühn-
chen im Ei zur Entwicklung brachte. Zur Aufnahme des
jungen Geſlügels ſind deshalb ſogenannte Freilandküken
heime auf dem großen Raſenplatz am Eingang von Wittekind
laut errichtet durch die das junge Volk gegen Feinde und

itterung? bilden geſchützt iſt und durch künſtliche Heizung
warm gehalten wird. In Anlehnung daran wird ſich dieFührung am billigen Sonntag, Beginn 11 Uhr am Raub
hre auf das Leben und Treiben der Jungtiere be
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Eingeſandt.
Stoßſeufzer 1920.

Ach, was müſſen doch für Zeiten
Wir ertragen und erleiden?
Schon allein, welch' bittres Weh
Fügt uns zu die U. S. P.
Ja, wie ſchaudern alle Chriſten
Vor den böſen Kommuniſten,
Und welch leidigen Verdruß
Bereitet uns der Spartakus!
Aber allen dieſen über
Jſt ein abgebrühter Schieber,
Denn ſein Motto: „Geld erraffen
Ohne Arbeit, ohne Schaffen
Raubt dem Armen alle Fette,
Die er ſonſt vielleicht noch hätte,
Bringt uns allen bittre Not'
Und vertenert uns das Brot.
Seine Zwecke zu erreichen,
Geht ein Schieber über Leichen.
Aber nicht allein den Schieber
Packt das böſe Hamſterfieber,
Auch den braven Handwerksmann
Steckt die üble Seuche an.
So den Schuſter mit den Sohlen.
Mag ihn gleich der Teufel holen.
Lieber will ich barfuß laufen,
Als mir ſolche Stiefeln kaufen.
Und wie unten, ſo auch oben,
Denn nicht weniger verſchroben,
Als die eben erſt genannten
Sind die Hütefabrikanten.
Darum halt ichs ehr am Platze,
Daß die Sonne meine Glatze
Mit dem Himmelslicht beſtrahle,
Eh' ich ſolchen Hutpreis zahle.
Heikler iſt nach alter Sitte
Die Bedeckung in der Mitte.

Barfuß, barhaupt wunderſchön,
Kann ich unbedenklich gehn,
Aber meines Leibes Fülle
Trachtet ernſt nach einer Hülle,
Jſt dieſelbe fadenſcheinig,
Bleibt mir über nur alleinig,
Zu dem Schneider hinzugehn,

Eine neue zu erſtehn. chDieſes tu ich frohen Mutes
Denn mein Schneider ſchafft nur Gutes,
Und er galt zu jeder Zeit
Als Krone der Beſcheidenheit.
Doch wie flog ich diesmal an:
Der Aermſte hat den Größenwahn.
Er, von Schiebern aufagehetzt,
Hat ſich in den Kopf geſetzt:
„Jſt die Arbeit noch ſo klein,
Groß muß die Berechnung ſein!“
Alles unter tauſend M.
Jſt verrückt und unbequeml!
So vergrößern ſich die Qualen.
Jmmer heißt es: Zahlen, zahlen!
Und wohin ich mich auch wende vHohe Preiſe ohne Ende
Rock und Hoſe, Arbeiſtskfittel,
Möbel, Hausrat. ahrungsmittel,
Biere, Weine, Altoßole,
Licht und Waſſer, Holz und Kohle,
Glas, Porzellan, Metall und Steine,
Holzſtoff, Horn und Elfenbeine,
Seide, Wolle, Leinenware,
Tabak, Seegras, Pferdehaare,
Papier und Tinte, Lacke, Farbe,
Selbſt die ſimple Bettſtrohgarbe,
Schmuck und alle Luxuswaren,
Kahnfahrt, Segeln, Reiten, Fahren,
Steuern, Laſten, Aerztetaxen,
Theater, Kino, andre Faxen,
Bücher, Zeitung, Haareſchneiden
Und noch weitre Kleinigkeiten,
Vollends, was in Friedenstagen
Schiffe zu uns rangetragen,
Alles, alles das iſt heuer
Wirklich unerſchwinglich teuer,
Und es iſt nicht abzuſehn,
Wann die Preiſe runtergehn!
Ach was müſſen doch für Zeiten
Wir ertragen und erleiden!

nndEinſendung von Wahlzettelumſchlägen.

Die Herren Wahlvorfſteher, welche bei den Wahlen zur
beutſchen Nationalverſammlung und zur preußiſchen Landes-
verſammlung im Jahre 1919 das Amt als Wahlvorfſteher
gusgellbt haben, werden hierdurch aufgefordert, die ſ. Zeit zur
Verwendung gekommenen Wahlzettelumſchläge umgehend
ſpäteſtens bis zum 13. d. Mts. hierher einzuſenden.

Bei der Einſendung der Zettel iſt in die Pakete ein Zettel
zu legen, auf welchem die Herkunft der Zettel hervorgeht

(z. B. Stimmbezirk 84 Naundorf
Stück Wahlzettelumſchläge deutſche Nattonal-

vrerſammlung 1919
Stück Wahlzettelumſchläge preußiſche Landes-

verſammlung
Merſeburg, den 5. Mai 1920.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär.

Grützwurſtverkauf am 8. Mai 1920.
Verkaufsſtelle: Lehmann, Dammſtraße 6

Schubert, Burgſtraße 16
Staacke, Neumarkt 38

Berkaufspreis Pfund 65 Pfg.
Merſeburg, den 7. Mai 1920.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Wieſenverpachtung.
Die Grasnntzung auf folgenden ſtädtiſchen Grundſtücken:

1. Wieſen am Waſſerwerk in Röſſen,
2. r Glaßſche Wieſe am Stadtpark in Größe von etwa

ar,3. Parzellen in den Obſtplantagen am Exerzierpla
4. Parzelle 1--3 des Wieſenplanſtücks 54 ar in Meuſchauer

flur in Größe von etwa 2 ha 13 ar,
5. fr. Keckſche Wieſe ſowie Parzellen in der neuen Park

anlage an der Eiſenquelle
ſoll für das Jahr 1920 meiſtbietend verpachtet weröen.

Hierzu haben wir Termin auf
Wontag, den 10. Mai 1920, vormittags 10 Uhr

im Rathaus, 2. Obergeſchoß, Zimmer Nr. 17 anberaumt.
Merſeburg, den 5. Mai 1920.

II. 466/20. Der Magiſtrat.
Gottesdienſt-Anzeigen.

Sonntag, den 9. Mai 1920. (Rogate.)
Geſammelt wird eine Kollekte für die Notſtände unſerer

evangeliſchen Landeskirche,

Es predigen:VDom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr: JungfrauenVerein des Vaterländiſchen

Frauenvereins, Seffnerſtr. 1.
Volksbibliothet geöffnet Sonntags von 11 bis 12 Uhr

mittags.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt Paſtor Riem.

Ev. Männer- und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung. an der Getſel 5.
Dienstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. J Paſt. Werther-

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienustag, abends 8 Uhr Chor-Geſangs-Uebung-

An der Geiſel 5. Lehrer Buſch.Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung. An der Geiſel b.
Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Vikar Polkehn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dienstag, abends 8 Uhr: Leſeabend. Unter Altenburg 36.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag abend 8 Uhr: Verſammlung der konfirmierten

Chrigtiche Wetnernſ haſt Blangeſtraße 1

e e aft, Blanckem Montag, Dienstag, abends 8, Uhr Evangel
ſationsvortrag im „Herzog Chriſtian“.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Himmelfahrt, abends 8 Uhr: Evaugeliſationsvortrag-

Katholiſcher wottesdienſt.
Sonntag, den 9. Mai

6 Uhr: Beichte.
Uhr: Frühmeſſe.

110 Uhr Hochamt und Predigt.
Rachm. 2 Uhr Chriſtenlehre und Andacht.
Sonnabend von 5 Uhr an Gelegenheit zur Beichte.

2

i

Jand

Di

gebe
an
Gittſe

grulund
Millie
Pothe
Kolor
trag 6
noch
derqu
Saatg
eingeſ
erwa
Deppt
bene
größer
gehmu
ſchaftl
gelten.
Hände
zählte
auch d
Schuld
Nennn
gegriff
Entent
Gebiet
In die
genom
ſchuld;
uſcht d
der in

2

Di
ztg.“ e
langte

(Liefer

der n
ſehiffe,

werden
Vogent
keltspri
digkeits
loſen


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 97.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 97 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]







